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Veue» vom Tage.
— Belm Absturze eines finnischen MilitiirslugzeugeS wurden der

Führer und fein Mechaniker geiltet.
— Bon den 49 spanischen Provinzen haben 37 zur Stunde eine

Temperatur von mehreren Graden unter Rull. In der Provinz
Avriia herrscht seit drei Tagen eine Kälte von 29 Grad. Zahlreich«
Tiere sind dem Frost bereits zum Opfer gefallen. Eine derartige,
mehrere Tag, anhaltende Kältewelle war bisher in Sonnten noch
nicht vorgekommen.

— Die italienische Denkschrift zur Flottenabrilftung hat sowohl
in amerikanischen wie In britischen Kreisen einen guten Eindruck
gemacht.

—Wie aus Johannesburg gemeldet wird, ist in Südafrika die
Pest ausgebrochen. Bisher sind etwa lütt Fälle, von denen vü tödlich
verliefen, zu verzeichnen.

— Die bisherigen Ergebnisse der Rruwahlen für das japanisch.-
Unterhaus habe» eine Mehrheit für die Regierungspartei Minseito
gebracht.

— In Schanghai sind vier Personen» darunter zwei führende
Vertreter der linken Flügels der Kuomintang ermordet worden. Die
Mörder sind unerkannt entkommen. Der Mord hat in der Stadl
größtes Aussehen erregt.

Am websluhl der Zeit.
politische Wochenbetrachlung.

Von Arg «».
Eine alte Erfahrung lehrt, daß die Menschen ungemütlich

w.'roen, wenn es um Aüscinandcrsctzungen in Geldsachen geht.
Ta die Politiker auch nur Menschen sind, ist es nur folgerichtig,
wenn die augenblicklich inncrpolitischc Situation, die beherrscht
wird von dem Kampf » mdieSanierungdcrReichs-
sinanzen,  recht ungemütlich ist. Durch die nun schon seit
Wochen dauernden Beratungen zwischen Reichsfinanzministcr
iliid Rcgicrungsparlcien ist das Loch im Reichssäckel noch immer
nicht gestopft. Da auch weitere Besprechungen an diesem Zu¬
stand wohl nichts ändern würden, hat man die Verhandlungen
seht sür abgeschlossen erklärt. Darüber, daß das Etatdesizit ge»
Seckl werden must, ist man sich einig, aber über die Mittel und
Wege zu diesem Ziel gehen die Meinungen auch nach den
wochenlangen Beratungen und Verständigungsversuchen nach
wie vor auseinander. Was den Steuerzahler am meisten ent¬
täuscht, ist die Tatsache, das; anscheinend niemand mehr daran
dmkt, das zu tun, was jeder sorgsame Hausvater als selbstver¬
ständlich ansicht, wenn sein Einkommen nicht mehr reichen will:'
an den Ausgaben sparen.  Solange man dieses haus¬
backene Mittel zur Gesundung der Rcichrsinanzen aber nicht an-
wenden will (oder — aus mancherlei Gründen, die hier nicht
i’äbcr erörtert werden können—nicht anwendcn kann ), wird
io fürchten wir, alles, was jetzt geschieht, nur Stückwerk bleiben.
Man ivird jetzt durch allerlei Rechenkunststücke und durch Er¬
höhung der Bicrstcucr, des Kaffee- und Teezolls eine notdürftife
Lösung finde», die so lange vorhält, bis — ja, bis sich die Not¬
wendigkeit einer neuen Sanierung der Reichsfinanzen heraus-
stclltl Das wird in gar nicht sehr langer Frist der Fall sein.

♦

Dieweil sich Finanzsachverständige der Fraktionen und
der Reichsfinanzminister über die neuen Steuern die Kövf:
zerbrachen, »agte der Haushaltsausschuß und der Auslvärtige
Ausschust des Reichstags gemeinsam zur Beratung deS
I ou ng - P l a ns. Auch diese Verhandlungen ziehen sich so
>» die Länge, das; das Plenum des Reichstags erst in der
nächsten Mache mit der zweiten Beratung der Vorlagen be-
ginnen kann, die eigentlich schon sür diese Woche geplant
war. Wie erwartet, ist der Widerstand der Oppositionspar-
•fielt— Deutschnationale, Christlich-Nationale, Wirtschafts-
Partei, Nationalsozialisten, Kommunisten— gegen das Haager
Abkommen sehr schars. Demgemäß verlausen auch die Ausein¬
andersetzungen in den Ausschüssen sehr lebhaft. Das gleiche
g>ird der Fall sein, wenn sich das Reichstagsplenum mit
de» Vorlagen in zweiter Lesung beschäftigt. Die dentschnatio-
•lalen Abgeordneten Hugenbera und Obcrsohren haben auch
®eit, Reichspräsidenten ihre Bedenken gegen den neuen Repa-
•ationsplan vorgetragen. Herr von Hindenbnrg hat ihnen cr-
"ärt, das; er seine endgültige Stellungnahme sich Vorbehalten
•Me, bis der Reichstag die Vorlage» verabschiedet hat.

*

Um einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen, tagt in Genf
der einnial eine internationale Konferenz. Dieses Mal ist
dieZ v l l sr i eden s- soder auch nur Z o >>w a f se n -
l l stn nds-) Konferenz  des Völkerbundes. Deutsch-
d ist daran, durch die Reichsminlster Schmitt und Dietrich
treten. Worum geht es eigentlich? Um den vom Völker'
>d ausgehenden Vorschlag, die Staaten Europas>ollten sich
eine bestimmte Anzahl von Jahren verpflichten, ihre Zoll-

e nicht zu erhöhen. Der Grundgedanke, ans diesem Wege
»ähUch ein einiges wirtschaftliches Europa zu schassen, dem
>oolmsch einige Europa folgen inüsjte, ist gewiß sehr schön.

Deutschfeindliches ans Memel.
Ausweisung reichvdeutschrr Lehrer. — Unzufriedenheit mit
der Landesregierung. — Verstimmung gegen die Untätigkeit

des Reiches gegenüber den litauischen Anmaßungen.
Memel, 20. Februar.

Vor einigen Tagen hat die litauische Regierung des
Mcmelgcbteics reichsdeutscheLehrer ausgewiesen. Dies
hat zu einer krisenhaslcn Zuspitzung der Lage >n Meine,
geführt. Wie zuverlässig verlautet, sind die Mchrheitspartcicn
deS mcmelländischcn Landtages entschlossen, dem Präsidcntcn
des Landesdirekloriums, Kadgichn, wegen seiner Haltung in
der AuSweisnngSsragc das Mißtrauen auszusprechen.

Dem Präsidenten wird zum Vorwurf gemacht, daß er den
Drohungen deS litauischen Gouverneurs bezüglich der Lehrer-
auüwcifung entgegen dem Memelstatut und gegen den Willen
der Landtagvmchrheit nachgegeben und den Lehrern die Kündi¬
gung angedroht hat, ohne sich vorher mit den Mitgliedern des
Direktorium« ins Benehmen zu setzen.

Anzufriedenheit mit der Landesregierung.
Da die Unzufriedenheit der jetzigen Landesregierung, die

völlig unter litauischem Einfluß steht, auch sonst außerordentlich
groß ist. so besteht eine Möglichkeit zur Verhinderung der Kris»
höchstens dann,

wenn sich der litauische Gouverneur zu einer Aenderung
seines Standpunkte» in der Frage der Lehrerauvweisung bereit
erklärt, wenn die Verhandlungen über den Finauzanteil mit der

aber: „Leicht beieinander wohnen die Gedanken, doch hart im
Raume stoßen sich die Sachen!" Zollsragcn lassen sich nicht
nach einem politischen Schema behandeln. Jeder Staat muß
seine Zollpolitik nach den Bedürfnissen seiner eigenen Volks¬
wirtschaft orientieren. Co hat sich denn schon nach ganz weni¬
gen Tagen Genfer Zolisriedcnskonferenz gezeigt, dag aus dein
Wege, den der Völkerbund in diesen Dingen gehen-mll, nichts
zu erreichen ist. Man hält schöne Reden, macht platonische
Liebeserklärungen, an oic große Idee, aber in der Praxis ist
mit all' dem nichts anzufangen. Nur die Stadt Gen profitier:
von den sortwährenden internationalen Konferenzen in ihren
Mauern.

Auch bei der Londoner  F l o t t cn ko n se re nz wird
nicht viel herauskommen. Frankreich sorgt dafür. Seine For¬
derungen lassen erkennen, daß es von der Seeabrüituiig eben¬
so wenig wissen will wie von der Landabrüstung, von der bei
früheren Kcnjerenzen dir Rede war. Man ist in London nahe
daran, in eine Sackgasse zu geraten. Kein Zweifel, daß mari
schließlich noch zu irgend einem papierenen Abkommen ge¬
langen wird, weil es das englische und das amerikanische
Prestige so wollen, r der dieses Abkommen wird so vrrwässer.
sein, daß es keine praktische Bedeutung hat. Was Frankreich
von vornherein wollte. Wenn man üvriacns in London den
Neubau eines einzigen deutschen Panzerkreuzers von ganzen
10000 Tonnen Wasserverdrängung heranzoa. um seinen
eigenen Widerwillen gegen eine wirkliche Abrüstung zur See
zu verborg«, so wird Deutschland demgegenüber aus den Ver¬
sailler Vertrag verweisen können, der ihm seine jeyige, mehr
als bescheidene Flotte ausdrücklich gestattet. Es ist einfach
lächerlich, wenn man aus der Gegenseite mit solchen Mätzchen
seine eigenen, geradezu riesenhaften Seeaufrüstungen zu be-ßnden versucht.Wegen der französischen Ministerkrise hatdie Londoner Konferenz jetzt aus 8 Tage vertagt. Wir
glaube», diese Ministerkrise kam der Konferenz sehr gelegen.
Sie war ohnehin mit ihrem Latein am Ende!

Damit sind wir bei dem französischen Regie¬
rungswechsel (.«gelangt . Der Wochcnchronist hat schon
vor einiger Zeit daraus hingewiesen, daß es in der inneren
Politik Frankreichs kriselt. Diese Krise ist nun akut geworden.
Die Abgeordnetenkammer hat mit der winzigen Mehrheit von
5 Stimme» daS Kabinett Tardieu gestürzt, nachoem der
Finanzministeraus einem recht untergeordneten Anlaß die
Vertrauensfrage gestellt hatte. Tardieu selber lag während
der entscheidenden Kammersitzuna krank zu Bett. ' Vielleicht
hätte er das Unheil nock' einmal verhütet. Aber dann wäre
sein Sturz etwas später doch erfolgt. Denn Tardieus Politik
litt an einer inneren Unwahrhastigkeit: seine Außenpoliiik
stützte sich aus die Parteien der Linken, deren bcideil größt?
— Radikale und Sozialisten— seiner Regierung überhaupt
nicht allgehörten, seine Innenpolitik aber machte er mit der
Rechten, zu der er sich selber zählt. Ans die Dauer läßt sin,
auch in Frankreich so nicht regieren, obwohl das sranzösischc
Parteiensystcm viel elastischer ist als das unsrige. Daß de:
Regierungswechsel eine Rückwirkung auf die auswärtige Poli¬
tik haben wird, ist übrigens nicht anzunehmeii.

litauische» Regierung noch vor der nächsten Landtagssitzung zur
Zufricdcnheit der Mrmelländer abgeschlossen werden und wenn
schließlich die bisher vom Gouverneur widerrechtlich zurückge-
haltenen Gesetze endlich in Kraft gesetzt werden.

Unzufriedenheit mit Deutschland.
In der meinelländischenLeffentlichkeit ist die Erregung über

das selbstherrliche Vorgehen des litauischen Gouverneurs, der
Rcchlsbruch an Rechtsbruch reiht, und durch die Ausweisung
der Lehrer offenbar einen Hauptschlag gegen die memelländische
Autonomie führen will, außerordentlich groß.

Denn In litauisch eingestellten Kreisen dev MemelgebieteS ist
man der Ansicht, daß diese Politik nicht weiter fortgesetzt werden
kann und daß eü da» beste wäre, wenn der Gouverneur schnell¬
sten« abberufrn würde. Auch ist man in der memelländischen
Orfsentlichkeit sehr verstimmt darüber, daß bisher weder Deutsch-
land noch eine andere RatSmacht Veranlassung genommen hat,
den Völkerbundsrat auf die fortgesetzten Rcchtvbrüche im Memrl-
gebiet hinzuweisen.

*

Neuer polnischer Willkürakt
In den Büros deS deutschen Sejmabgcordnete» Moritz in

T ho rn fand eine von der Polizei vorgeilommcne Haussuchung
statt.

Besonders eingehend wurde das dort untergebrachte Büro
de? Deutschen WohlfahrtSbundeS untersucht, indem sämtliche
Artkli beschlagnahmt wurden.

Das den t sch- po l n i schc Li qu i da t i o » s nbko m-
men wird jetzt wahrscheinlich aus dem Zusammenhang mit
den Haager Gesehen herausgeiloinmeil werden. Die Wider¬
stände gegen dieses Abkommen werden in Deutschland immer
größer,' und die Sprache der polnischen Presse gegenüber
Dcutschlanv trägt nicht dazu bei, Sympathien für Polen und
das Abkommen zu wecken. — In Belgrad  ist oer dortige
deutsche GesandteD r. Kö stcr gestorben. Er hat Deutschland
in Südflaw»:« mit Geschick und'Erfolg vertreten und war in
Belgrad sehr beliebt.

Voleu-Abkommen und goung-pla«.
Polen sagt: sic gehören zusammen.

Di« halbamtliche Warschauer„Gazeta Polska" stellt fest,
daß die Verbindung zwischen den, deutsch-polnischen Abkommen
und dem Boung-Plan keinem Zweifel unterliegen könne. Diese
Tatsache sei übrigens in Artikel1 und6 des Abkommens klar
zu», Ausdruck gebracht worden. Der Wortlaut des Artikels0
besage, daß das Abkommen und sein Schlußprotokoll gleich¬
zeitig mit dem Aoung-Plan ratifiziert und in Kraft gesetzt wer¬
den solle. Der Streit darüber, ob es sich um ein politisches oder
jurstisches Junctim handele, ändere nichts an der Sache selbst.
Die Tatsache könne durch keine sophistische Deutung beseitigt
iverden. Die deutsche Regierung habe also in dieser Beziehung
gar keine Wahl. Unter diesem Gesichtspunkt könne das Gerücht
über einen angeblichen deutschen Schritt bei der französischen
Regierung nur alö Versuchsballon gewertet werden, durch den
ein Druck auf Pole« im Hinblick auf die Handelsvertragsver-
handlungen au»grübt werden solle.

Die französische Ministerkrise.
ChautempS mit der Regierungsbildung beauftragt.

Der Präsident der französischen Republik, Doumerguc, hat
de» Führer der radikalsozialistischeu Partei Eamtllc ChautempS
mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt und ChautempS
hat den Auftrag angenommen. Da die Sozialisten nicht in das
Kabinett eintreten, wird er wahrscheinlich die Bildung eines
Konzentrationskabiiletts versuche», das möglichst weit nach links
orientiert ist. Um das Kabinett aber lebcnsfähig zu gestalte»,
wird er sich aus einen Teil derjenigen Parteien stützen müsse»,
die während der letzten3‘A Monate für Tardieu gestimmt
habe». Da allerdings im eigene» Lager ChautempS' zwei Strö¬
mungen vorhanden sind, ist cs durchaus möglich, daß ihm be¬
reits in der eigene» Partei sehr großer Widerstand ertvachsen
wird.

Unterrichtete Kreise wollen wissen, daß ChautempS die Ab-
sichl hat, die LinkSrepublikancr Flantin und Pietri, sowie die
Abgeordneten Maginot und Renaud von der Demokratischen
»nd sozialen Aktion zum Eintritt in da» neue Kabinett aufzu-
fordern. Entgegen der Auffassung zahlreicher Blätter erklärt da»
nationalistische„Echo de Paris", daß ein Kabinett der Kon-
zcntration nicht lebcnsfähig fei. Im „Pvpulaire" erklärt Leon
Blum, die Sozialisten würden versuchen, den Weg zur Konzen¬
tration zu versperre», um einem radikalen Kabinett die A»s-
gabeii.ui erleichtern.
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Prcnßlsckie üaiibltin iibcriuicS In seiner Doiinctetngsiymig
zunächst die zur crstcu Beratung vorgclcgtcii Gcsctzciiitvnrsc i'ibcr bic
.liiglcichuiig der NnsicdlungSbcsti in m u n g c n In H a n»
n o v c r. S ch l c S w l g - Holstein . Hessen - Nassau  und
< c r I i ii und bic Im übrige » Staatsgebiet gellenden Bestiminungen
sowie Aenderungen der Besteuerung von Wanderbetrieben ohne
Aussprache der AuSschuscheraiung

DaS Hau ! setzte bann die ai» Dienstag abend unlerbrochene Aus¬
sprache zur zweiten Aeraiuug deS

Haushalts der Landwirtschiijtoverlvaltung
fort Die von sozialdemokratischer Seile bcaniragle Bcrblndung ihrer
Gr osten Anfrage  wegen eines angeblichen B oy ko t t öbc.
schlusseö der s ch l c s w i g - h o l st e i n i s ch c n Landvolk-
b c w e g u n g gegen die Siadl Ncuinünster mit der Aussprache zun,
Lnttdwirtschajlöhaushalt schcitcrle an , Widerspruch der Christlich-
Nationalen Bauern - und Landvolkpartei

LandwirtschaftSminiftcr Dr . Steiger itutzcrle yck, uver die Ver-
fchiilduiig der Landwirtschaft , die von 6705, Millionen i», Jahre 1928
auf 725,6 Millionen Reichsmark Im Jahre 1929 gestiegeii fei. Davon
entfielen auf Realkrediie 3.4-1 Milliarde » bzw. 3.992 Milliarden , auf
mittelfristige Kredite 6.322 bzw. 6.321 Milliarden , auf kurzfristige
Kredite 2.934 bzw. 2.946 Milliarden Reichsmark . Bei de» kurz¬
fristigen Krediten fei beachtlich, dafi sie in der Zeit vom 36. Juni bis
36 . September 1929 um rund 266 Millionen Reichsmark gefallen
frirn . Dci Minister wies darauf hin , dast die Scsthastinachung von
Landaibritcrn aus eigener Scholle in noch größerem llinsangc be¬
trieben iverden solle. Gin vollkoinniener Verzicht auf ausländische
Arbeiter sei noch nicht möglich. Bcrschuldctcn landwirtschaftlichen
Betrieben werde der Staat nach Möglichkeit auch weiterhin seine
Unterstützung gcmährcn . Beim Abschluß von Handelsverträge » müsse
mehr als bisher darauf geachtet werden , daß dir deutsche Landwirt-
silialt nicke aeschädlo« I

Landtag.
’lbfl. Dr . Schistan (DVp .) wicS aus die Notwendigkeit schneller

Hilfe für die Landwirtschaft in den Ostprovinzen hin.
Abg . Wachhorst de Wente (Dem .) erkannte die Bemühungen der

Reichs - und preustischcn Staatsregierung zur Stützung landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften an . Es koinnic alles darauf an , die
Fundamente der Landwlrlfchasl gesund zu erhalten

Abg . v. Detten sWirtsch .-P .) sührlc die Notlage der Landwirt¬
schaft aus eine völlig verfehlte Wirlschnslö - und Finanzpolitil der
fehlen zehn Jahre zurück. Zudem versuche die Linke immer , einma.
errungene Teilerfolge wieder abzubnucn . Bauern und Grotzland-
wirlc hälteu durchaus glcichniüstig unter den drückenden Verhält«
iiissen zu leiden . Der Redner forderte insbesondere Einsuhrdrossc-
lung und Slärknug der Kaufkraft der Landwirlschafi durch erhöhten
Schutzzoll.

Abg . Sieder (Dt . Frakt .) richtete besonders an die RcgieruiigS-
Parteien die Mahnung , bei Beurteilung der schliinincn Lage der
bäuerlichen Bevölkerung den nötigen Ernst zu zeige ». La mit den
Meliorationen viele Arbeitslose beschäftigt werden könnten , seien die
Ausgaben dafür besonders gut am Platze . Bedauerlich seien die
Versuche der Linken , die SchicksalSgcmeinschast der Landwirtschak '.
durch Unterscheidung zwischen Groß -, Mittel - und Klenibesitz zu
stören . Die letzte Zollgesetzgebung sei unzureichend.

Abg . Lohsc (Nat .-Soz .) erklärte , der Wiederaufbau der Wirtschaf!
werde unmöglich sein, solange man nicht eine völlige Aendcrung
der Politik , vor allem der äustcrcn , durchführe . Die Verordnung
des Innenministers , nationnlsozialistischc Ikommunalfunktionärc nicht
zu bestätigen , sei ein glatter Verfassungsbruch und werde das Gegen
teil Ihres eigentliches Zweckes erreichen.

Das Haus vertagte  dann die W e i t e r b e r a 1 n n g aus
Freitag,  12 Uhr . Außerdem namentliche Abstimmungen über
die Mitztrauensanträgc gegen den Ministerpräsidenten.

Ehautcmpü äußerte sich beim Verlassen drö Elisüeö , daß er
den festen Willen habe , eine Regierung der republikanischen
Union zusammenzubringcn , deren Programm demokratisch-natio¬
nal sei . Er werde sofort seine Beratungen beginnen . Chantrmps
ist 45 Jahre alt und hat Rechtswissenschaft studiert . Er hat die
übliche Laufbahn der französischen Politiker hinter sich» war zu¬
nächst Generalrat , dann Bürgenneister , Abgeordneter und unter
der Regierung Hrrriot Innenminister.

Letzte Aachrichlen.
Ads Beileidstelegramm dev südslawischen Königs an den

Reichspräsidenten.

Berlin , 21 . Febr . Der König von Südslawien hat anläßlich
des Todes Dr . Kösters an den Reichspräsidenten ein Beileids¬
telegramm gerichtet . Am Donnerstag mittag hat in Belgrad
im Beisein des diploniatischen Korps und von Vertretern der
südslawischen Regierung für Dr . Köster eine Traucrfeier statt-
gesunden . Im Anschluß an sic ivurdc der Sarg iin O -Zuge
nach Berlin übergeführt , wo er am Freitag nachmittag cin-
trcsfcn wird . Die Beisetzung des verstorbenen Gesandten findet
am Samstag mittag in Hamburg statt.

Der Reichöetat 1930/31.
Berlin , 21 . Febr . Die Sozialpolitikcr der Regiernngs-

txirtcien hatten am Donnerstag nachmittag eine letzte , zwei
Stunden dauernde Besprechung mit Rcichöfinaiizmintstcr Dr.
Moldcnhaucr und Rcichsarbeilsminislcr Wisscll über die
Teckungsvorschläge für die Sanierung der Arbeitslosenversiche¬
rung . Damit sind alle Vorbesprechungen für die Ausstellung
des Rcichshaushaltsplanes 1930 und der dazu gehörigen
Dcckungsvorlage beendet . Die nächsten Tage sind der Aus¬
arbeitung der Deckungsvorlagc im Kabinett gewidmet . Es ist
damit zu rechnen , daß das Kabnictt den Haushalt und die
Dcckungsvorschlägc zu Anfang der nächsten Woche den Parteien
unterbreiten kann.

Lombnrdfähigkcit kommunaler Schuldverschreibungen.
Berlin , 21 . Febr . In der gemeinsame » Sitzung des Aus¬

wärtigen und des Haushaltsausschusses des Reichstages wurde
heule der § 21 des Reichsbankgcsctzcs , wie ergänzend mitzu-
tcilcn ist, in der vom Rcichsrat geänderten Faffung ange¬
nommen . Danach sollen auch die Schuldverschreibungen von
Gemeinden und Gcmeindcvcrbändcn lombardfähig sein . Für
diese Aendcrung der Regierungsvorlage stimintcn die Sozial¬
demokraten , Demokraten , die Kommunisten und ein Teil der
Deutschen Volkspartci.

Starke Zunahme der Wohlfahrtöerwcrböloscn.
Berlin , 21 . Febr . Die Zahl der sogenannten Wohlfahrts-

crwerbsloscn , d. h. derjenigen Erwerbslosen , die die Leistungen
der Arbcitslosciivcrsicheruilg nicht mehr oder noch nicht erhalten
können und infolgedessen von den Gemeinden laufend unterstützt
werden müssen , nimmt in bedrohlicher Weise ständig zu . Wie
der Deutsche Städtctag initlcilt , waren am 31 . Januar d. I.
in den Städten mit mehr als 25»000 Einwohnern , die zu-
sanuncn 24 .9 Millionen Einwohner haben , insgesamt 249 400
WohlsahrtSerwcrbslosc vorhanden . Gegenüber dem 31 . De¬
zember 1929 , >vo 222 600 Wohlfahrtscrwcrbslose gemeldet
waren , bedeutet dies eine Steigerung von rund 12 v. H.

100 000 Mark für die Ergreifung de« Rachterstcdtcr Mörders.
Halbcrstadt , 21 . Febr . Der Magdeburger Regierungs¬

präsident hat auf die Ergreifung des Nachtcrstcdtcr Mörders
eine Belohnung von 100 000 ausgcsctzt . Auch die Verwaltung
der Grube „ Eoncordia " ivird eine Belohnung ausschrcibcn . Die
Mordkommissioii der Landeskriminalpolizei Magdeburg in Ver¬
bindung mit der Landjäger ! des Kreises Quedlinburg nimmt
Planmäßige Streifen vor . um verschiedene Spuren zu verfolgen.

Beginn der Etatsbcratungcn i» Hessen.
Tarmstadt , 21 . Febr . Ter Finanzausschuß des Hessischen

Landtages trat in seiner Sitzung am Donnerstag , nachdem er
beschlossen l>alte , die Zuteilung der Referate zu den einzelne»
Kapiteln des Staalsvoranschlags wie in den Vorjahren zu
belassen , sofort in die Generaldebatte über die Tenkschrisl zum
Etat ein . Das Spargutachlen , das Sosortprogrannn und alle
damit zusannncnhängcndcn Fragen ivarcn Gegenstand der Er¬
örterungen . Die Regierung suchte die vorgebrachten Einwcn-
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düngen zu zerstreuen . Allgemein kam der Wille zum Ausdruck,
am Sparprogramm mitzuarbcitcn . Auch die in der Ocffciit-
lichkeit in letzter Zeit viel erörterte Frage der Aufgabe der
Eigenstaatlichkeit oder des Anschlusses an ein anderes Land,
war Gegenstand einer längeren Aussprache . Dabei wurde von
allen Parteien einmütig betont , daß diese Frage nicht mit der
Finanzfrage verquickt werden dürfe , weil dazu auch keine Not¬
wendigkeit bestehe . Hesse» müsse seine Finanzen selbst in Ord¬
nung bringen . Die Finanzlage des Landes lasse das durchaus
zu , was auch im Gutachten des Sparkommissars ausdrücklich
sestgestellt sei.

Zwei Millionen Mark Defizit in Mainz.
Mainz , 21 . Febr . Der Etatvoranschlag für das kommende

Jahr , das dem Mainzer Stadtrat vorgclcgt werden soll, weist
einen Fehlbetrag von annähernd zwei Millionen Mark auf.
Die Stadtverwaltung ist bcniüht , durch Abstriche diesen Fehl¬
betrag bis aus eine Million Mark hcrabzudrücken ; für die
fehlende Million fehlen zur Zeit die DcckungSmittcl , doch be¬
absichtigt der Oberbürgermeister , geeignete Vorschläge zu machen,
die auch dieses Millioncndcslzit beseitigen sollen.

Meußdörfer aus der Untersuchungshaft entlassen.
Bayreuth , 21 . Febr . Die Strafkammer des Landgerichts

Bayreuth hat am Donnerstag beschlossen , gegen eine bei der
Bayerischen Vcrcinsbank , Filiale Koburg , hinterlegten Bürg¬
schaft von 100 000 Mark Sicherheit den des Mordes angc-
schuldigten Kommerzienrat Meußdörfer von der weitere » Unter¬
suchungshaft zu verschonen . Schubcrth und Popp bezichtigen
sich von neuem der Gewalttat an der Ehefrau Mcußdörscrs . Ob
das Geständnis oder der Widerruf oder das neue Geständnis
richtig sind , muß vorläufig dahingestellt bleiben.

Tic Leiche Eiclsvns gesunden.
New Aork , 21 . Febr . Nachdem cs vor einige » Tagen ge¬

lungen war , die Leiche von Eielsons Begleiter zu sindc » . ist
jetzt auch der Flieger Bielson selbst tot ausgcfnndcn worden.
Eiclson hatte sich im November im Flugzeug ausgemacht , um
in der Gegend des sibirischen Nordkaps dem vom Ecise cinge-
schlossenen Schiff „ Nanuk " Hilfe zu bringen . Seitdem waren
Eiclson und sei» Begleiter verschollen . Die Leiche wurde unter
den Trümmern des Flugzeugs gesunde » . Ria » nimmt an , daß
die beiden Flieger seinerzeit gleich beim Absturz des Flugzeugs
ums Leben gekommen sind.

Ans de« verelnigleu Relchslagsausschiissen
Ein Jourualist in der vertraulichen Ausschußsitzung.

Berlin , 20 . Febr . Der Zusammenstoß zwischen deni Rcichs-
minister Dr . W i r t h und dem Abgeordneten von Frcytagh-
Loringhovcn  war , wie sich jetzt hcrausstcllt , auf einen
Bericht zurückzuführen , den die „Deutsche Zeitung " über die
vertrauliche Sitzung vom Montag veröffentlicht hatte . Der Be¬
richt siainnite von einem Redakteur der „ Deutschen Zeitung " ,
Joachim Nchring , der durch eine versehentlich offene Tür die
Journalistentribünc des Reichötigcs betreten und auf diese
Weise der Sitzung des Ausschusses bcigcwohnt hatte . Dr . Wirth
war jedoch der Ansicht gewejcil , daß dieser Bericht oo» einem
Mitglied des Ausschusses versaßt worden sei und hatte de » Ab¬
geordnete » von Frcytagh -Loriughovc » in > Verdacht . Der Vor¬
gang war,Gegenstand der Veratungcn der gemeinsaine » Sitzung
des Auswärtigen und des Haushaltsausschusses . Der Vor¬
sitzende, Abg . Scheid cm a tut (Soz . ) gab eine Erklärung,
die sich gegen die Verichtcrstattung der „ Deutschen Zeitung"
über die Ansschnßvcrhaiidlungcii wendet , ab . Zunächst betonte
er . daß die Annahme , der Artikel der „ Dciitschcn Zeitung " auf
Grund von Jndiskrettoncn eines Ausschußmitgliedcs ( gemeint
ist Frcytagh ) zustandc ^ kommcil sei, habe sich erfreulicherweise
nicht als richtig herausgestcllt . Vielmehr schein sich der Ver¬
treter der „ Deutschen Zeitung " auf die Journalistentribütie ge¬
schlichen zu haben , deren Tür durch ein Versehen des Reini¬
gungspersonals des Reichstages kurze Zeit unverschlossen ge¬
blieben war . Der Ausschuß verhandele nicht vertraulich , um
der Presse die Arbeit zu erschweren , sondern aus vaterländi¬
schem Interesse . Der Artikel der „ Dcutchsen Zeitung " gebe die
Verhandlungen falsch und entstellt wieder und gefährde das
deutsche Jntcrcssc ausö allcrschärfstc . Der Redner sprach
dann den Wunsch ans , daß der Reichstags-
Präsident d c in I o n r n a l i st c n die Karte c n t --
ziehen werde . ;

An Auto vom Zug ilbersahken.
Der Autosührer tot, zw ' Personen schwer verletzt.

Auf dem schicnciiglcichcn , beiderseits beleuchteten Bahn¬
übergang zwischen Bahnhof Zollern  und H c ch i n g c n ist
ein mit drei Personen besetzter Personcnkrastwagen durch di»
geschlossene Schranke hindurch auf das Gleis gefahren und von
einem Pcrsonenzug angesahre » und zcrlrümmcrt worden.

Der Krastwagenführer Rudolf Wagrnlt , wurde getötet : dl«
Insassen , Gärtner Wolf von Stetten bei Hcchingrn und
Fräulein Wißmann von Hrchingen wurden verletzt.

Schwerer Gwbenungtiilk bei MIhausen.
Fünf Tote.

Ein schweres Grubenunglück ereignete sich in der Kaligrnbe
„Fernand " in Wtttenheim  bet Mülhausen , das fünf Me »,
schcnlcbcn forderte . Ei » Ingenieur einer Pariser Baufirnia war
in Begleitung des Grubcningcnicurs und von vier Arbeitern in
die Grube hinabgcsticgen , um Versuche »nt einer BclastnngS-
maschinc zu unternehmen . Plötzlich hörte man verdächtige?
Krachen und laute Warnrusc.

Wenige Sekunden später stürzte die Decke des Stollriis ein
und begrub fünf der Anwesenden . Rur einem gelang cs , lick
noch rechtzeitig auö dem Gefahrenbereich zu retten , doch ha. et
durch den Schreck die Sprache verloren . Dir sofort angrstc licn
RkttungSarbeitcn führten mir zur Freilegung der fünf Leichen

Ser rote Hahn.
Neue Brandstiftungen in Niedcrbaycrn.

Wieder »!» ist von neuen Brandsüllen in Niedcrbaycrn
zu berichten , durch die die Beunruhigung der Bevölkerung sich
noch gesteigert hat In der Ortschaft Berg bei Bubach brach i»
dem Anwesen des Marti » Worzcr Feuer aus . dem das ganze
Anwesen bis auf den Stadel zum Opfer fiel . Ter Brand dehnte
sich auf das Nachbaranwesrn dev Georg Bibergcr ans und
äscherte eö vollkommen ein . Wegen dev Wasscrmangelo und dce
herrschenden Windes war die ganze Ortschaft in Gefahr , von
den Flammen crgriffen zu werden . Ein Aschenregen ging über
den Dächern nieder . In Weiher bei Froiitenhanicn ist der ui»
sangrcichc , etwa 30 Meter lauge Stadel des Landwirtes S Z-
bergcr nicdergebraiint . Mitverbraunt sind die Dampfmai,Znc
und die Drcschgariiitur . Der Schade » beläuft sich aus 20 bis
25 000 Mark.

In beiden Fällen wird Brandstiftung angenommen.

Aus aller well. I
□ Neuer 45 Millionenkrcdit für Berlin . Wie das Nach - I

richtcnamt der Stadt Berlin  mittcilt , hat der Magistrat dar I
Angebot einer unter Führung der Preußische » Staatsbank und I
der Deutschen Bank und DiSconlo -Gcscllschaft stehenden Ban - I
kengruppe auf eine » Kredit von 45 Millionen Reichsmark an - I
genommen.

□ Der Brandenburger Verbrecher fcstgcnommcn . Der Ver - » j
brccher , der in Brandenburg  am Helle» Tage auf einem I j
Schuttabladeplatz den neunjährigen Schüler Rudolf Engelmann fl!
durch Messerstiche schwer verletzte , ist nunmehr verhaftet wor - fl.
de» . Es handelt sich um den 21jährigc » Arbeiter Alfred Hünikc I!
aus Brandenburg , einen ehemaligen Fürsorgczögling . Der Ver I 1
hastete hat ein Geständnis abgelegt . Der Schwerverletzte Rudolf »
Eiigelmann schwebt noch Immer in Lebensgefahr . fll

□ Von einem Unbekannten ermordet . Der Direktor brr I <
Kohlengrube Nnchlersledt in Qw 'dlinbnrg , Kramer , wurde » !' Ii
cr aus seinem Hans trat , im Garten von einem Hubeln » <’ I
in der Dunkelheit erschossen . Es war bereits vor einiger , ;d : I
aus den Direktor ein ähnliches Attentat versucht worden Mai . I.
vermutet einen Racheakt . I

lH Noch einmal : Die Dresdener Tabakvcrbrcnnung . Zu der I
durch die Presse gegangenen Mitteilung , daß die T r cs d c n c r I*
Zollbehörde über 100 Zentner Tabak verbrannt habe , wird i (itl (
erklärt , daß diese Nachricht irreführend sei. In Wirklichkeit idÄ
der Tatbestand folgender : Am 21 . Januar sind im Kesselhaus Ml
des Kraftwerkes Drcsdcn -N . unter zollamtlicher Aufsicht 5>I fll
Ballen Tabakblätter int Rohgewicht von 2036 Kilogramm ver- fl. 1
beannt worden , die einer Firma in Zürich gehörten und Innrere B<
Zeit in einem Zollager gelagert hatten . Die Firma hatte feßge- fl,
stellt , daß der Tabak verdorben und iinvcrwcrtbar geworden » !
war : sie hat daraufhin beantragt , daß ihr gestattet werde , den R
Tabak unter zollamtlicher Aufsicht zu vernichten . Diesem Antran fl
ist entsprochen worden , weil auch amilich sestgestellt worden ist, fl!
daß es sich mn vollständig verdorbene Ware handelte . »

Q Vier Bergleute verschüttet . Ans der Katlowitze - fl
Ferdinand -Grube ereignete sich ei » schwerer Unfall . DurchM
Zii -Bruchgehen eines Pfeilers wurden vier Berg .eute vcr ' U
schüttet . Nach mühevollen Bergntigsarbeiten gelang es , an di fl
Verschütteten heranzukommen . Einer war ' bereits tot ; dir fl 1
drei anderen wurden lebend ans Tageslicht gebracht , not: fl 1
denen einet schwer verletzt ist . Die beiden anderen ranicn niii ■
leichteren Verletzungen davon . fl

□ Ein Unfall August Eulers . Staatssekretär a . D . August!
Euler , der bekannte Frankfurter  Flieger und Konstruk' M
icur , erlitt beim Skilaufen am F e l d b e r g im SchwarzwalW
einen Sturz und zog sich dabei innere Verletzungen zu.
verbrachte ihn nach Frciburg in die Universitätsklinik . DerW
wurde sofort ein operativer Eingriff vorgenommcn , der tû >
dem bisherigen Befund einen guten Verlauf genommen hat . >

Q Ein ivertvolles Gemülde gestohlen . Im Mujeitttt i’O»
schönen Künste In Mülhausen  ist ein wcrlvollcs Getnd -M
des sranzösischcil Malers Corot gestohlen worden . Tie LciuM
wand wurde von den Dieben aus dem Rahmen heraus !? »
schnittet, . Ii

□ Ein Buck,druckerstreik aus politischen Gründen . D 'H
nationalistische „Journal d'Alsace " in S t r a ß b u r g ist »>"!/>
erschienen , da die Setzer der Druckerei , in der cs im DruckaulM
trag hcrgestcllt wird , plötzlich die Arbeit niederleglen und a»e«
die Setzer der übrigen Betriebe S t r a ß b u r g s die ,
siellung der Zeitung ablchnlcn . Die Ursache des Streiks
innere Disscrcnzen dcö Betriebes . Es wurde verboten , im 7 fl!
trieb noch Deutsch zu sprechen , auch im Verkehr der ArbeGW
untereinander . Einige alte Arbeiter , die seit 30 und 35 Jarn »U
dem Betriebe angchören , wurden wegen Uebertreliing des 2" «

ots aus bic Straße gesetzt. * I 1
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Bad Homburg , de» 21 . Februar 1930.

Liurkuusllieater . Leo Lenz : „Trio ". Ein » Ber-
mengung von Lustspiel und Komödie lsl diese Assärc
der Drei ; eine Angclegcuheil , die man auch im moder¬
nen Jahre 1936 als Irreallläi bezeichnen »uij ',. die aber
vielleichl später einmal — und zwar wenn die Ledeiis-
iormen 1930 allmodischcn Charakter hekouimcn — prak-
lisch vorhanden sein bann . Es isl ei» nettes Ilnterhal-
lungsslück, das nur aus Momcnlsersolge zugeschnilten
ist und die komplizieriesie» Silualionen anszuweiscn Hai.

Rlla , die wunschgemäß znelst Gallin von Äalps
und später van Nudols isl, wird gewisser»iahen in ihrem
Ubrrmul nolen »—volens geuoiinge ». eine Lebensschule
zu absolvieren . Sie lernt schließlich als Frau von No . 2
oie Dorzilge von ')io . 1 schälzen, bedauert den getane»
Schrill Aber da der Dichter haben will, das; alles wünsch-
gemäß gehen soll, wird sic zu », Schluss« wiederum die
Frau des Ralpf.

Iosephine Mestell). die N ' ia lieferte als „Objekt
des Kampfes - ei» laoelloses Spei ; slels ibre » Gegen¬
spielern gewachsen, läßt sie sich von dem Willen des
Moments leiten und erreicht auch immer >»!! Erfolg das
von ihr G .' wollle. Die Schauspielerin gab eine jede Situ-
aiionslomib äußerst »alurgelreu wieder ; und das war
es vor allem , warum diese Anssnhrnng vbn Eriolg ge¬
krönt war . Karl Gaebler Halle als Spielleiter die Nolle
des Nalpi übernommen . Das Talenl des vorziiglichen
Schauspieler,' kam geslcrn abend wieder einmal richtig
j»r Ausprägung . In vier Silualionen sland er seiner
Hila gegenüber : Zuerst als Ehemann , dann als Chnuf-
srur und Geschiedener, schließlich als Galle , der wieder
in sein alles Recht eingesetzt wurde . Rudolf , der zweite
Ehemann , wurde von Peler Brang gegeben . Das Sim¬
ple dieser Figur wurde vom Darsteller allerdings viel
z» leicht ausgesaßl . Zufolge dieser Stmpllzlläl des Spiels
blißle diese Leistung stark ei». Man Halle hier mehr
Frische und Temperament eiw .irlcn sollen.

Das Aliknenbild war gu ! dem Milieu des Stücks
angcpaßl . Das Publikum ward beslcns riuierhallen und
dankte den Darslcllern durch jtaräen Applaus.

Der Arbetisniait .t für junge Mädchen ; Nach¬
frage nach Kaushaltstellen . Die Nlönilchlteil der Iln-
crkrlngung von jungen Mädchen in Lehr - und Arbeit : -

stelle» in Bad Homburg isl z. J >. außerordentlich schmierig.
lDie jungen Alädchen von heule sind ebenso, wie di»
Izuiabcn aris wirlsäiasltichen Gründe » zur Berussaus-
bildung und zur Erwerbsaroerl gezwungen . Leider ste¬

ll-,cn ihnen aber nichi ebenso zahlreiche Berussmöglich-
!keilen bei der Berufswahl gegenüber , denn die Zahl
jder weiblichen Beruie , vor allem für die Volksschuicrinne »,

sehr begrenzt . In der Hauptsache kommen siir Bolks-
jschülcrinncn nur die kaufmännische » Beiuse : Kontor und
Verkauf , die gewerblichen : Schneiderin , Modistin , Fri-
jcuse, Weißzeugnüherin , Büglerin und der Haushallberus

|in Frage
Außerdem fehlen in Bad Homburg größere Induslric-

Ibetriebe, in denen weibliche Ardellskräsie als Fachkräilc
ungelernt werden köunien , etwa wie die Weißzeugin-
duslcie und Schuhindustrie i» Franksurl a . M . Daher
müssen andere Aiöglichkeilen in Betracht gezogen wer¬
den. um de» Hamburger jungen Mädchen trotzdem zi
einem Beruf zu verhelfen . Ala »che von ihnen mären —
wie wir immer wieder irr der Sprechs !un )e erfahren —

Igern-bereit , in einem guleir Haushalt als jugendliche Haus-
laugeslellie zu gehe», um den Haushrll von Grund auf
I;u erlernen . Sicherlich werden sich auch in Homburg
/gute Haribhalie und geeignete Haussraue » finden , die
Iwillige und praktisch velanlogie Alädchen als jugendliche
Iliausangesleille für Ostern eiuzusleiien gcwilii sind. Die
lAilmeiduiig ofsenei Hauskaltslellen für jugendliche Haus-
Imigeslellie nimnil entgegen : Das Arbeilsaml Homburg,
|2lbl. Berufsberaluiig . Luisenslroße 86.

Kurhausthculer . Heule beginnt an der Hurhans-
iHofie der Einzelkaiienoerkaus za », ersten Gastspiel des
|5ranhfurler Äünsllerlhsalers mit Schillers Trauerspiel

Die Dcrschwöiung des Fiesko zu Genua " am Do »»ers-
IN , den 6 März . Gleichzeilig gelangen ab heule d e
Alonalsplalzinielekarle » (gültig sür die drei Borslellungen
»>»es lausendes Monats ), die um 25°/0 aeaenübcr den
^afseripreisen ermäßigt sind, und d>e Gt >scheine (giiltig
!>> drei beliebigen Bürstellnnge ». Ilmlausch ge ,en Platz-
ifarien an der Kurhansiheaterkasse ), die um 15°/0 etmähigt
Üiiö, zur Ausgabe . Die Inhaber der bereits - »igezmch-
»eten Äldonuenleuplätze werde » g<beten, diese bis 311:11

ch März bei der Kurhauslheatcrkusse »bzuhole ».
Die Trinkzalien an den Quellen sind ab ko»,-

landen Montag wie folg ! scslgeselz! : VormiliagS von
st 30—9 30 Ilhr und nachmittags vo» 3.30 —5.:>0 Uhr.

Der Magistrat B .id Homburg gibt bekannt , daß
Plan einer Bausluchllinie an der Oslseite der Frie-

'cichstraße offen gelegen hal und Einsprüche nicht er-
sttvben wurde » ; somit wird der Plan sörmlich sejlgeslelll

liegt im Sladlbaiiaml zur Einsicht offen.
Aus dem Kreistag . Die .nreislagsabgeordneien

Heinrich Ludwig-  Köpper », und Heinrich fi e u p e l-
<̂ad Homburg haben nachdem tje zu Mitglieder » des

Mkisaurfchusies gewählt worden siiid, ihr Amt als .streis-
'ohsabgeoidncie uiedcrgelegl »nd scheiden damit aus dem
i^lejsioge ans.
. Kasendiebstahl . In der Nacht von Dienstag auf
stt'.ltwoch zwischen 12 und I Uhr wurden in der Klein-

Mriner -Kolonie am Hasenspruug wieder zwei Hasen ge-

slohlrn . Die Diebe sind, wie man uns mllleill , erkannt
worden.

Die Preutztsche Oberförfferei Lad Aomburg
versicigerl am Freilag . den 28 . Februar , ab 9 Uhr vor-
mittags im Gasthaus „Zum Taunus " (Bes . Wagner ) zu
Obcrfteblf 11 und Brennholz.

«unüfuntiletlnehmer vereinigt Such ! Zwecks
Gründung einer Bereinigung werden die Rundfunkleil-
nehmer zu einer heule abend . 8 30 Uhr . im Helipasaal
slailfindeuden Bersammlung gebeten.

Der Neil , und ffahrklub Lad Äomburg ver-
auslaliel kommenden Sonntag , 12 Uhr mtiiaqs , ein
Musikrsllen im Taliersaal

-f Was sind Lelg -Züge ? Zur Verbesserung und Beschleunig
a »» g des Stückgutvcrkchrs hat die Deutsche Reichsbahn -Gesell-
schast seit einiger Zeit auf verschiedenen Strecken die soge-
nannicn Lcig -Zügc eingcführt . Diese Züge bestehen in der
Regel anö einer Lokomotive und auö zwei grobräumige » Güter»
loagcn , die dnrä , Faltcnbälgc miteinander verbunden sind.

-K Die ersten Zugvögel . Die milde Witterung brachte cs mit
sich, da st in diesem Jahre der Vogelzug sehr früh cinschtc . So
konnte man in den lebten Tage » da und dort ans den Feldern
grostcre Flüge von ziehende » Lerchen sehen , die ans ihrer Nord-
landrcisc bei » ns Rast maä )te» . Der milde Winter hat auch
weiter zur Folge , das ; ein beträchtlicher Teil nnscrcr heimischen
Vogclnrte » , die sonst regulärer Weise die kalte Jahreszeit im
warme » Süden verbringe » , » nS gar nicht verlassen hat . so
z A . Wildlande », Schnepfe » , Lerche » und Stare . Die warme
Mittagssonne brachte cö sogar fertig , hier und da einen
Wildlänbcr ans versrühtc LicbeSgcdankcn zu bringe », so daß er
recht munter seinen Balzrnf ruekste.

Aus Aah und Fern.

stadt entdeckt. Atö tn einem Tunnel ver untergrnnd-
vahn , der unter einem der ä-arakteristischsten Bau¬
werke Londons , der All Halloivü Kirche , liegt , And.
besserungöarbeiten vorgenommen wurden , entdeckte
man unter der Erde eine guterhaltene altrümisct -e
Straße.

Dieser Fund war um so bedetttunaövoller , weil
erst ltirzlich in einem umfassenden historischen Werk
über Londons römische Periode behauptet ivorden
war , daß eö gerade in der Gegend , in der die AU
Hallows Kirche liegt , nie eine römische Straße gegeben
Iiabe. Der Forscher , der das Buch verfaßt hat , ist nun
durch die Tatsachen gründlich widerlegt worden.

An Hand des Fundes hat man fcstgcstellt , daß sich
an der vetrefjenden Stelle bereits 40 Jahre v. Ehr.
u » römisches Heerlager befunden haben muß . Tatfäch-
tu .) steht fest, daß im Fahre 00 v. Ehr . die brttanllislhe
Königin Bvadicea einen Aufruhr gegen die fremden
Eroberer entfesselt hatte . Diese kühne Königin soll
eine stattliche Frau mit blauen Angen und langem
blonden Haar gewesen sein, die aus einem mit dret
feurigen Pferden bespannten Kriegowagcn in die
Schlacht fuhr und tapfer kämpfte . Durch ihren Mut
feuerte sie ihre Soldaten an , sv daß diese den Sieg
davonzutragen schienen.

Das Schlachtengllick wandte sich aber bald , die
Aömer schlugen den Angriff der Britannter zurlick.
Die Königin aber , die diese Schmach nicht überleben
wollte , nahm Gift und starb . Aach dieser Schlacht
errichteten die lltömer mehrere befestigte Lager , die sie
durch eine Straße miteinander verbanden , und eben
diese Straße ivurde jeht unter der alten englischen
Kirche entdeckt.

□ Wahrscheinliche Ursache der Pnlvrrlager -Erplosio » hei
Athen . Die tatsächliche Ursacl >e der Erplosion des Pulver-
lagcrö in L t 0 H i a bei A t he » ist » och nicht fcslgestcllt worden,
da olle Zeugen des Unglücks tot oder verletzt sind . Man nimmt
»der an , die Ursache ici darin zu iuchen , daß eine Kiste mit
Granaten , die in das Pulvcrlagcr gebracht werden tollte , vom
Lastkraftwagen gefallen sei» must und w das folgenschwere Un¬
glück I)«rbcigcsnhrt hat . Vor de» Krankenhäuiern , in denen die
Verlebten bei der Pulvcrlagcrexplosion in Livssia liegen , spielten
sich wahre Schreckensizenen ab . Die Mütter und Franc » der
Verlebten mustten mit Gewalt daran gehindert werden , bis zu
de» Krankenlagern vorzudringen , wo sie die Hlifcleistuiig der
Acrzte behindert hätten . Schließlich nahmen die Frauen «ine
drohend « Haltung ei» und versuchten , an zwei Stcilc » die Ein¬
gänge zu stürmen . Die Polizei zog daher um di« Krankenhäuser
eine Postenkette , die die ganze Nacht hindurch aufrcchterhaltcn
blieb . Die Zahl der Toten hat sich ans 12 erhöht . 10 Soldaten
wurden schwer verlebt . Es liegen noch mehrere Soldaten unter
de » Trümmern . Erplodicrt sind 10 000 Granaten und 20 000
Schuß Insantcric -Munition.

lü Das AintSgcbäude dcö Athener Bürgermeisters gestürmt.
Das Aiiitsgcbändc des Bürgermeisters von Athen  war der
Schauplah wüster keiinnnnistischcr Krawallszenc » . Unter Hoch¬
rufen ans Sowjetrnstland drangen etwa 100 Kommunisten in
das Gebäude ei » , z-rtrümmerten die Einrichtungen , zerrissen die
Akten imb konnte «» erst von einem eine Stunde später erschie¬
nenen Polizeiaufgebot entfernt werden . Eine Wache zur Siche¬
rung des Anitsgcbändcs ivurde aber nicht zurnckgclasscn . Drei
Stunde » später crichiencn die Kommunisten von neuem und ver¬
langte » de» Bürgermeister persönlich zu sprechen - Es entstan¬
den wiederum ichwerc Tumulte , in deren Verlauf mehrere
Schüsse fielen . Die berbeigeruscnc Polizei konnte jedoch die
Ordnung nncderherstcllen . Der Bürgermeister kündigte die Bc-
wassnnng des Aintsperionals an , um vor ähnlichen Vorkomm¬
nissen geschübt zu ici » .

HI Der erste deutsche Tonfilm auf hoher Sec . Dampfer
„Hamburg " , das erste der umgebauten 2lallinschifse der
Haniburg -Amerika -Linie , das siä) zurzeit mit fast 900 Passa¬
gieren auf der Neisc nach New Uork befindet , hat als erstes
deutsches Schiff eine Tonfilmcinrichtung erhalten - Das Ton-
silmshndikat , das die Einrichtung eingebaut hat , will mit der
Apparatur die Möglichkeiten des Tonfilms an Bord der großen
Ozeanpassagcrschisse erproben.

See - »nd Luftanöstellunst in Tokio
Fn dein durch die Kirschenblütenfeste besonders

beluuntei , heiligen Haine zu Uyeno bei Tvkio wird
i :>: April dieses Jahres eine große AllSstellung für
See lind Lnftschiffahrt eröffnet werden . Daö Bild
zeigt ei» originelles AllSsteiluilaSgebände der Auö»
stell nng.

ALL-Nom im modernen London
Der Lüge » gestrafte Sachverständige.

Durch einen Zufall wllrde in London bei Bau-
arbeiten ein Geheimnis ans der Frühzeit der Themse-

Funkanlagen in den französischen Eisenbahnzügen.
— Aus die von der französischen Staatöbahn seit

Monaten unternommen Versuche zwecks Einrichtung
von Funkanlagen in den Zügen folgte jeht die In¬
dienststellung des ersten Zuges aus der Strecke Paris—
Äonen . An oer Einweihung nahmen der Minister für
öffentliche Arbeiten , Pernot , der Postminister , ver¬
schiedene Unterstaatssekretäre und ehemalige Minister
sowie die Direktoren der großen französischen Eisen¬
bahnlinien teil . Neben dem Empfang von Konzerten
verschiedener Stationen und Bildern wurden zum
ersten Male drahtlose Telegramme vom Zug auö ab-
gcschickt und im Zug empfangen . Die Uebertragung
gelang ausgezeichnet . Die französische Staatsbahn,
die die Vermietung der Kopfhörer in den Zügen selbst
übernimmt , hat den Preis hierfür auf fünf Franken
festgeseht.

Die neue chinesische BolkShymue.
— Mit dem Aufstteg der Kuomingtang , der

nationaldemokratischen Partei Chinas , zur Macht , hat
auch eine neue Nationalhymne das Licht der Welt
erblickt . Eie führt den offiziellen Titel „Das Lied der
Kuomingtang ", itnd ihr Text lautet in deutscher Ueber-
seyung : „Die dret Grundsätze deS Bolkcs , an die wir
glauben , werden der Generation einen demokratischen
Erfolg gewähren und der nationalen Verbrüderung
den Boden ebnen . Ihr seid die Vorhut des Volkes,
und wir hoffen , daß Ihr Tag und Nacht Eure Pflicht
und Schuldigkeit tun werdet . Ihr müßt den Grund-
vorschriften gehorchen , fleißig , tapfer , zuverlässig un¬
tren sein . Bon Anfang bis zu Ende müßt Ihr Euer
Herz daran hängen ." Die Musik , die diesen Worten
untergclegt ist, ist, ebenso wie der Text , von Tschen-Wei-
Tschun verfaßt , der bei dem von der Regierung aus¬
geschriebenen Wettbewerb zur Erlangung einer neuen
Bolkshymne den Sieg üavongetragen hatte.

Samstag , 22. Februar.
Katholiscl , und protestantisch : Petri Stuhlscler.
Sonne:  Ausgong 7.01 Uhr , Untergang 17.27 lthr.
Mond:  Aufgang 4.02 Uhr , Untergang 10.50 Uhr.

Gedenktafel.
1732 : * George Washington , Begründer der Unabhängigkeit

Noroamcrikaö , in Wcstinoreland ( -f 1799) . — 178« : * Der Philo¬
soph Arthur Schopenhauer in Danzig ( j - 1860) . — 1840 : * De:
Sozialist August Bebel in Köln a . Rh . ( 1° 1913 ) . — 1857 : * Der
Physiker Heinrich Herh in Hamburg ( t 1894) .

Wetterbericht.
Das Zentrum des hohen Druckes hat sich südöstlich gelagert und

siegt seht über Südskandinavien Wir bleiben weiter im Bereich der
südöstliche» Winde am Südabhang dcö Hochdruckgebietes. In Süd-
dcutschland gingen die Temperaturen auf minus 8 Grad zurück.

P o ra u s s i ch t l i ch e Witterung:  Leicht bewölkt, stellen¬
weise auch Nebel , aber trocken. Nachts leichte Fröste . Später un¬
freundlicher , aber weiterhin Irocken.

Frankfurter Devisen.
Amtliche FrauMtirtor Notierungen vom 20 . Febriler 1930.

London - - -
Amsterdam
Stockholm . .
Now York -
Brüssel.
Italien .

20,350
■167,900
112,240

- 4,187
• 58,280

21,910

Paris ••••
Schweiz
Spanien
Prag - -
Wien -
Itudapcst •

- 16,370
80,750
52,800
12,395
58,920
73,130

Bio Notierungen verstellen sielt in (loldnmik für eine Einheit.
Tendenz : fest.

Kirchliche Anzeigen.
ffiollesbienii in der evangel . Erlvserklrche.

Fretlug . den 21. Februar Dorbereilung zum Htnder.
gollesdlensl in der Sakristei der Erlöserktrche.

SterlJetafel f,
Herr Kunstmaler Johannes Drlesch, 29 Jahre , Bad

Homburg.
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Sport-Vorschau.
Um die Süddeutsche Fuhballmeisierschasl.

81 » Sonntag »hur Grobtämpsc.
Der Ie\>te Fcbruarsoiintag wird In den Süddeutschen Endspiele»

keine Begegnungen von überragender Bedeutung bringen . In der
Mcislcrrunde beginnen die Rückspiele, die die gleichen Paarungen
der Vorsonntags vorjchen , nur das; dicsinal die Plntzvcreine rcisco
müssen.

Runde der Meister.
S .-B . Waldhof — Bayern München
Sp .-Bgg . Fürth — F .-E . Frciburg
V.f.B . Stuttgart — Eintracht Frankfurt
F .-C . Pirmasens — Wormntia Wormse

Nach den sicheren Favoritcnsiegcn der lchten Sonntags wird
man auch bet dem umgcftelltcn Programm der gleichen Gegner
kaunr mit besonderen Ueberraschungcn rechnen dürfen . Das ; der
deutsche Meister Sp .-Bgg . Fürth nach einem 0 :0 Sieg in Freibure
auch zuhause bestimmt Sieger bleiben wird , steht aus;er Zweifel.
Ebenso sollte Bayern Münckien. dar lebten Sonntag unter Form

spielte , und doch gewann , auch ln München siegreich vleibcn . D !«
Frankfurter Eintracht hat er schon schwerer, dürste aber doch In
Stuttgart die Tabellenführung siegreich behaupten . Lediglich in
PirinnscnS ist mit einem Siege der letzten Sonntag in Worint
unterlegenen F .-E . zu rcchne», der aber ohne einschneidende Be-
denluna Ist.

Die Spiele der Trostrunde Slidost.
Union Böckingcn — l . F .-E. Nürnberg
1800 München — Phönix Karlsruhe
F .-B . Karlsruhe — Jahn Rcgcnsburg
A.S .B . Nürnberg — B .f.R . Heilbronn.

Die bedeutendste Begegnung stndet In Karlsruhe stall , wo der
Sieger noch eine letzte Möglichkeit hat , vielleicht in den Endkamps
um die Gruppenincistcrschast eingrciscn zu können . Ans eigenem
Platz könnte eS dem K.FB . gelingen , auch den Tabcllenzwcitcn der
Gruppe Südbayern zu schlagen. 1800 München wird Phönix-
Karlsruhe keine Siegeschance lassen, ebenso wie der l . F .-E . Nürn¬
berg in Böcklngen zu einem klaren Siege kommen sollte.

Trostrunde Nordwcst.
F .S .B . Frankfurt — Rol -Weis; Franlsurt
F .-B . Saarbrücken — B .f.L. Neckarau.

;j,t vcr Gruppe Nordwest , in der bis aus Neckarau und Fnh.
ballsporlvcrcin Frankfurt bereits alle Vereine die Borrunde be-
endet haben , und l-is aus deren sonntügllchc Gegner die restlichen
i  Vereine schon daS erste Spiel der Rückrundc ausgctragen haben,
gibt cS am Sonntag nur ein halbes Programm . Nichtsdestoweniger
wird man dem AvSgang dieser beiden Tressen mit einigem Inter¬
esse entgcgensehen dürfen , da hier zivei Vereine der Spitzengrupp»
noch rückständige Spiele nachzuholen haben . Wenn auch Rot -Weih
Frankfurt bisher nicht ganz die erwarteten guten Leistungen ge-
zeigt hat , so dürste daS Lokaltresfen für den F .S .B . noch keines-
falls eine leichte Aufgabe sein, zumal die Bornhelmer nieder auf
Knöpfle verzichten müssen ES Ist nur noch zu gut in Erinnerung,
oas; eS gerade Rot -Wcis; war , daS In Verbands - und Ausscheidung^
ipielcn dem F .S .B . besonders schwer zu schassen macht ' . Auch der
B.f.L. Neckarau wird gut tun die Fahrt zum TabcNcnlctzieu , F .-B.
Saarbrücken nicht zu leicht zu nehmen.

Berlin , 21. Febr. Der Reichsrat stimmt« am Donncrstag In
einer Vollsitzung dem Gesetzentwurf zu, der das Reichsjustiz.
Ministerium ermächtigt , bis zum April 33 HIlssrichler in Zivil-
und Strafsachen vom Reichsgericht hinzuzuziehen.

Zum Löwen
Obergasse 14.

Morgen . Samstag

Schlachtfest
Es ladet sreundlichsl ein Fritz Schnatz

Pa. Ochseifleisch,sL1—M
Pa. Kalbfleisch& 1.1«M.
Mast-Ochsenfleisch^ .0.85 M.
Wallstrab - 33 SS*  JMfUCIS XeUfsn 2679

Prima Rindfleisch Pfund 1. —
„ Kalbfleisch „ 1.30
„ Hackfleisch „ 1.20

Spezial -Rindswurst , sowie
Lenden - Rostbeas im Ausschnitt

empsiehll:

M. Sommer , Metzgerei
Selefon 2640 Schutstr . 4.

Immer noch billiges

Hammelfleisch
Ochsenfleisch und Kalbfleisch

im Preis « stark herabgesetzt . Alles b»sl« Qualität.

Gg . Wächtershäuser
Luisenstrabe 22 Telefon 2295

"PaHindfleisch^
Psund 1.— empsiehll

Metzgerei Wilhelm Böll
Feldbergstrabe.

8ie Kacken im Sinter nicht ru Hause,
veil Ihr Badezimmer kalt ist.

Ein Gasheizofen hilft Ihnen
über diese Verlegenheit

rasch , sauber und billig

hinweg.
' •‘ordern Sic vom GnswcV

dca ku . tculos .' .» /.tat c .u .-. I' uc .—unnes,

Suche in Homburg zum 1. September
oder 1. Oktober eine

3—4-gimmer -Wohnung
eoenluell im Tausch gegen eine 4-Zimmer-
wohnung in Koldcrg (Oslscei . Ofserlen unter
3 - 4 . Jimmerwohnung an die Exp . ds . Bl
erbeten.

Verantwortlich fiir den redaktionelle » Teil : <£ . Herz Vad Honi-
burg ; für de» Inseratenteil : Jakob Kl über Lbernrsel

Vas Vornehmfie , Haltbarfle Ift
der

Handefnband
i!iuiiiiiiiiiiii>uiiiiNitiiiHiii;itiiiiMii«mintiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiitniiiiiiiiiuN<HiiiiiHiiiiim<»JtuiNiiii
Lafien Sie deshalb Ihre Bücher
nach eignem Gefchmack dem In¬
halt enllprechend einbinden . Die
Ausftellung  ln meinem
Schaufenfter

Der gute Buch -Einband
zeigt Ihnen eine Anzahl in meiner
Buchbinderei hergestellter Ein-
bftnde.

Franz Becker
Bürobedarf u. Buchbinderei
Luisenstrasse 35

Einfamilienhaus
mit 0 — 11 Zimmern

allem Zubehör und gröberem Garten von Selbst«
inleressent zu Kausen gesucht.
Ausführliche Angebote unter 660 an die Expedition dr-.
Blattes erbeten.

A-rer. pol.
Wilhelm Cohn
BoltMlrtR. D. ®.

Von der Jnd .- u . .Handelskammer
Darmstadt öffentlich angestellter
und beeidigter Biicherrevlsor . Zu-
gelassen a. Steuerbevollmäcktiater
zur Vertret . vor Finanzbehörben

Aetzisivneu und Bilanzen — Vertretung und Beratung in
Gteurrsachc» — Gerichtliche und aiisiergrrichtlichcVergleiche

Treuhandfunktionen.
Viiro : Krailkf . a . IX . Renterweg 52 Telefon Zeppelin 52523

Alle Maskenartikel
Stoffe , Besätze , Larven , Blumen . Schmuck elc. in
gröhker Auswahl zu billigslen Preisen

Epitzenhaiis Weiaberg
Luisenstrabe 72.

yi 0* nach wie vor die Zeitschrift
jnmT mit dem ausführlichsten

$ ]£7wod,. Funkprogramm derWelt!
80 Seifen für 50 Pf • Monatsbezug RM 2 .—
bestellen Sie beim Postamt oder Budihondlung
Probeheft umsonst v.Verlag Berlin N 24

Hypothek
80 000 Mark in Teilbeträgen auf gute Lb-

jekte von Privat nnsznleihe ».
Rückporto erwünscht . Offerten unter Rv . 40.8 an dir Expedit,
ds . Bi . erbeten.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Nachelchung der Metz« und Wiege,

geräle für die Stabt Bad Homburg v . d H. einscht
Kirdorf und die Gemeinden Dornholzhausen und Gon.
zenheim findet in der Zeit vom 24 . Februar bis 9
April 1930 ln Bad Homburg v . d. H , Höhestrahe lv
bei Wehrhetm statt.

Alle Liingenmatze , Flllstigkeitrmabe , Metzwerkzeuge
für Petroleum . Oel , Benzin oder Milch , sowie die
Waagen und Gewichte sind in gut gereinigtem Zustande
vorzulegen . Unsaubere , fettige und verrostete Gegen¬
stände werden nicht angenommen.

Neigungswaagen (sogenannte Schnellwaagen ) müs¬
sen , Waagen in Marmor -, Porzellan « oder Majolika-
Umschlubkasten , ferner grobe , schwer zu transportierende
Waagen und Mehgerttte . die schwer abnehmbar sind,
Können aus Antrag des betr . Besitzers gegen einen
Zuschlag von 1 —2 Mk. zu den Eichgebühren , am Aus¬
stellungsort nachqeeicht werden . Der Antrag ist im
Nacheichungs -Lokal vorzulegen . Den Besitzern solcher
Gegenstände wird dies besonders mitgeteilt

Um einen geordneten Derlauf de» Eichgefchäftes zu
ermöglichen und einen Andrang zu vermeiden , erfolgt
die Eichung slrotzenweise und wird den betreffenden
Eichpflichtigen besonders mitgeteilt , an welchem Tage
sie zu erscheinen haben.

Bub Lomvurg . den l9 . Februar 1930.
Die Polizei «Lerwaltuno.

Gonzenheim.
Amtliche DeKannimachungen.

Gemätz Regierungspolizeiverordnuug vom 2«. Aprils
1910 ist

1. Das Abdrennen von Grasflächen und Rainen I
nnr mit Genehmigung der Ortspolizeibehörde |
gestattet.

2 . Das Abbrennen von Hecken, Heidekraut und!
Gintserflächen in der Zeit vom 1. 3 . bis 81 . 7.
verboten » im Übrigen Teil »es Jahres nur mit
schriftlicher Genehmigung der OrtspoIiaeibehörDc |
gestattet.

Gonzenheim , den 17 . Februar 1930.
Die Polizclverwaltunp.

. ■V . V . V . V .’. W . W . V . ' . VAW . ' AV . ' AV . W . .' |

5
Homöopathische Praxis W. Welz J

! Bad Homburg v. d. H. Kaller Friedrich-Promenade 72 . •?
?

Behandlung (Amtlicher Leiden
ausser  Gefchlechtsleiden ■' !

Für Stadt - u . aus¬
wärtige Betuche er¬
bitte Anmeldung bis
10 Uhr vormittags . 3I

Mitglied dei Heilkundigen Deutichlands e. V.

4 Zimmer
SUiche, Badezimmer , 2
Mansarden , Äetter ln
1. Stage sofort zu v«r-
mieten.

Josef Gümbel
Luisenstrabe 140.

Psd . 1.- MK.

L. Ar . Schick
Kinter den Böhmen 8

Graue Kaare
erhalten Naturfarbe und Jn-
aendsrifche ohne zn färbe ».
Seit 20 Jahren glänzend be¬
währt . Näheres kvstnlvSe.
Saniias , Jtrndorf/Bai ).

Fürtherstr . 30.

Mate
der Wunderlee , kein Rauch ' !
geschmack , Bombilla zun>s

trinken.

Taunus - Drogerie ,
Carl MathöyG. m. b.
ÜHÜHÜM

Dracklachefll
aller Art

liefern prompt
und sauber

4
Homburger

^ euefle ^ achrldiO -S
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Mutterglück.
Roman von Jutta Kracht-Ierbst.

I. Fortsetzung

,Na,' dann geht die Welt auch noch nicht zugrunde, diese
edle Kunst wird sie mit der Zeit auch wohl noch lernen/

Mit der ihr eigenen Hartnäckigkeit beharrte seine Mutter
aber auf ihrem Thema; unbeirrt fuhr sie fort:

»So sagst du heute, als blind verliebter Ehemann. Aber
es wird die geit kommen, da auch du Hannelores Kunst als
störend in eurem Ehclcben empfindest und dich nach einer
vernünftigen, tüchtigen Hausfrau sehnst/

»Ich hoffe nicht, Mutter, und ich möchte dich recht sehr
bitten, meine kleine Frau in Anbetracht dessen, das, sie dei.
nen Jungen froh macht, ein wenig freundlicher und nach,
sichtiger zu behandeln, damit unser Zusammenleben nicht
zur Qual wird/

»Ah, soll ich dann etwa daran schuld sein —?" Frau
Rat Berker runzelte die Stirn.

»Vorläufig ist es ja noch nicht so weit und ich werde mit
Hannelore sprechen, daß sic, wenn du es wünschest, die Bor-
Mittagsstunden benutzt, um dir behilflich zu sein."

Ein Zucken der schmalen Schultern — und ein »Was
oll das für einen Zweck haben?" war die Antwort.

Dessenungeachtet fuhr Armin fort:
»Du könntest dich auch mehr schonen. Mutter. Diese

ewige Unruhe, in die du dich und den ganzen Haushalt durch
Seine ewige Putzsucht stürzt, muss ja auch deine Gesundheit
schädigen. Ich bin nur froh, dass ich jetzt immer in Hanne-
lorea Stübchen flüchten kann, da ist es wenigstens gemütlich
und heimisch."

Empört sah die Frau Rat auf ihren Sohn.
»So, dies Durcheinander nennst du gemütlich?"
»Ja. Mutter, ich kann mir nicht helfen, ich finde es riesig

ungemütlich in deinen steifen, kalten, blitzproperen Stube»,
ln denen man vor Angst, ein Stäubchen hineinzutragcn,
nicht aufzutreten und sich nicht hinzujetzcn getraut."

»Ich höre aus dir Hannelore."
»Nein, Mutter, nicht erst Hannelore lief; mich dies Ucbcr.

triebene empfinden. Schon als Kind litt ich unter dieser
Pedanterie. Ich getraute mich nie an den Spielen der Jun¬
gen zu beteiligen aus Angst, ein Loch in die Hose zu reissen
oder einen Flecken in die Jacke zu bekommen. Na, dafür
hicss ich auch immer der „blendende Armin". Einen Spiel-
kameraden wagte ich mir auch nicht mitzubringcn, er hätte
fa einen Staubflcck auf deinen ewig neuen Teppich tragen
können. Wie habe ich die anderen Jungen beneidet, die un-
bekümmert und froh umhcrtoben konnten. Und nicht ich
allein habe gelitten, auch Vater hast du das Leben vergällt.
Fortwährend schwebte er in Angst, irgend etwas nicht nach
deinem Wunsche gemacht zu haben und so deine Missstim¬
mung zu verschulden." <

»Hat er dir das gesagt?" In den kalten grauen Augen
oer Frau Nat stieg es drohend auf. Doch fest und ruhig
entgegnete Armin:

In tiefster Empörung rang cs sich von den Lippen der
erregten Frau:

_ »So dankt ihr mir nun meine Aufopferung, mein Mühen
and Sorgen."

»Mutter, gewiss sind wir dankbar gewesen, dass du deine
^anze Kraft an den Haushalt gegeben hast, aber ich muss
sagen— verschwendet—; denn du reibst dich dabei auf und
)ie Mädchen und Waschfrauen wechseln bei dir deshalb fort¬
während. Dis jetzt habe ich geschwiegen und mich in deine
Eigenheiten gefügt, doch nun es sich um mein Lebensglück
handelt, darf ich nicht mehr ftill sein. — Gelt, Muttcrle, wir
verstehen uns." Er streckte ihr die Hand entgegen.

Doch seine Mutter wandte sich tiefgekränlt ab.
. »Wie es in dem Zimmer deiner Frau aussieht, soll mir

gleichgültig sein, doch hier in unseren gemeinschaftlichen
Zimmern mußt du schon gestatten, dass ich weiter für Ord-
nung und Sauberkeit sorge- "

Aergerlich wandte sich da Armin zu ihr.
»Wie sich das anhört, Mutter; als ob meine kleine Frau

dies nicht auch täte. Aber es soll und darf nicht unter dem
Einsatz von Behagen in d Gemütlichkeit geschehen. Doch—
ich muss jetzt zur Sprechstunde. Leb wohl, Mutter, und —
suche Hannelore zu verstehen- "

' Bittend der mit finsterem Gesicht dastehenden Mutter zu¬
nickend, schritt Armin elastisch davon.

3. Kapitel.
Rechtsanwalt Berkers Büro lag inmitten der Stadt, wäh¬

rend seine Privatwohnung in einem hübschen Vororte sich
befand.

Dies« bestand aus Wohn- und Esszimmer, beide steif und
nüchtern gehalten und fast stets durch Markisen verdunkelt,
damit Sonnenlicht nicht eindringen konnte und die roten
Plllschmöbel verblassen machte oder Strassenstaub sich auf
dem polierten Fußboden verirrte.

Steifheit — Peinlichkeit— Kühle — wohin man sah.
Man fragte sich in diesen Zimmern unwillkürlich: Kann

sich hier ein junges Menschenkind wohlfühlen? Und man
mußte zu dem Schluss kommen: — Unmöglich.

Dag schönste Zimmer mit einem hübschen Erker gehörte
der Mutter Armins. Hannelore hätte es für ihr Leben gern
mit ihren zierlichen Möbeln eingerichtet. Aber sie wagte
den Wunsch nicht auszuspreche»; auch Armin, der den Wun'ch
seiner jungen Frau ahnte, vermochte es nicht übers Herz
zu bringen, seiner Mutter das Zimmer, das sie jahrelang
bewohnt hatte, zu nehmen.

So begnügte sich Hannelore mit dem Hinterzimiiicr, dem
Räume mit der Aussicht in den engen, dumpfen Hos »nt
den trübseligen Hinterhausfronten, die von soviel Armut,
stummer und Sorgen zu erzählen wussten.

Und doch hatte sie vermocht, auch diesem Raum den
Zauber ihrer Persönlichkeit mitzuteilen. Auch dieses Zim¬
mer wirkte hell, luftig und sonnig.

Lichte, zartwebige Stores verhüllten die trübe Aussicht,
steppjg blühende Blumen und frischgrüne Blattpflanzen zau-
t-erten die Flora in die früher so trübe Atmosphäre.

EI» Schlafsopha mit weicher Decke, vor demselben schöne
Felle, unter den immergrünen Pflanzen niedrige Hocker, be¬
queme Stühle — alles wirkte freundlich, lud zuin behaglichen
Sichschmicgen ein. Eine rosige Ampel verbreitete ein an¬
genehmes Dämmerlicht.

Niemand hätte tn diesem reizenden Ncstchcn das dumpfe,
öde Zimmer wieder erkannt.

An dies lauschige Gemach schloss sich Hannelores Arbcits-
raum. Hierhin zog sie sich fast den ganzen Tag über zu¬
rück. nachdem sie mit ihren hausfraulichen Talente» bei der
Schwiegermutter so klüglich Fiasko erlitten hatte — und
hierher flüchtete sich Armin, wenn Schrubber und Besen
und die kommandierende Stimme seiner Mutter ihn aus
Ruhe und Behaglichkeit scheuchten. -

Ein Jahr waren sie nun verheiratet. Das junge Paar
hatte tn gänzlicher Zurückgezogenheit gelebt. Nur eines
schien Hannelore unfassbar.

Beate, die von Armin Verschmähte, hatte um ihre Freund¬
schaft geworben.

Welche Beweggründe diese dafür gehabt hatte, ahnte sic
in Ihrer Herzensreinheit nicht.

Beate bereute es bitter, Armin so schnell freigcgcben zu
haben. Sie hatte sich vorgenommen, das Vertrauen Hanne-
Iores zu erobern und durch diese fortwährend Einblick in
das eheliche Verhältnis zu gewinnen.

Wenn der Rausch der Leidenschaft vorüber war. dann
war vielleicht ihre Zeit gekommen, geschickt zu intrigieren
und so das Glück der beiden zu unterwühlen.

Dieser Gedanke hatte von ihr Besitz ergriffen und quälte
sie Tag und Nacht.

Bei der Frau Nat hatte sie ja einen Stein im Brette.
Hatte sic doch zwei Jahre lang das grösste Interesse für Ne
langweiligen Gespräche geheuchelt, war auf alle Ideen de-
reit'willig eingegangen. »in sich bei der Mutter des begehrien
Mannes beliebt zu machen. Co glaubte diele nun. an ihr
die idealste Schwiegertochter verloren zu haben. Na, da
irrte sie gewaltig. Sie Hütte sich nicht io kommandieren
und einschüchtern lassen, wie die kleine blonde Tonkünst¬
lerin. sie hätte die alte Kommandeule gehörig aus ein Akten-
stübchcn beschränkt und ihr zu verstehen gegeben: Bist du
die Frau im Hause oder ich?

Wie hasste sie doch die strahlende Siegerin! Wie krampste
sich ihr Herz vor Neid zusammen bei dem glückslatten Aus¬
druck in den Augen der jungen Frau.

Obgleich der Besuch ihr eine Qual war. so kam sie doch
fast täglich, begrüßte die Frau Rat, saß dann In dem Atelier
der jungen Frau und >ah auf deren ficissige, geschickte
Hände.

Hannclore aber fühlte aufrichtige Bewunderung für das
selten edle Geschöpf, dem sie den Geliebten geraubt und das
ihr nun trotzdem ihre Freundschaft schenkte.

So wollte sie zum Dank ein Symbol der Frcundlchast
schaffen. Mit glänzenden Augen formte sie aus der un¬
scheinbaren Masse edle Gestalten.

Ein Weib, mit der einen Hand das Antlitz verhüllend,
mit der anderen einen Mann einem Weibe zuführend, das
demütig und doch das Antlitz von Seligkeit überflutet, den
Geliebten aus ihrer Hand entgegennimmt. —

So hatte sie Beate ihren Entwurf geschildert. Doll glühen¬
den Eifers war sie von früh bis spät bei ihrer Arbeit.

Auch heute hatte sie sich beim Morgengrauen aus dem
Schlafzimmer fortgcstohlen und nun bis Mittag einen tüch¬
tigen Fortschritt gewonnen.

Da fühlte sie sich von zwei starken Armen umfasst und
weiche Hände hoben ihr Gesicht empor.

„Liebling, hör. ich bringe eine gute Nachricht, komm, halt
einmal ein mit deiner Arbeit."

Sie wandte ihrem Gatten zerstreut ihr vor Eifer glühen-
des Gesicht zu.

„Was ist denn, Schatzerl?" und schon war sic wieder in
Ihre Tätigkeit vertieft.

„Lori, ich habe den Prozeß gewonnen."
„Welchen Prozess denn. Liebster?" fragte sie leichthin.
„Nun, ich habe dir doch öfter von Schauspieler Mikardo

erzählt."
„Ah. ja. ich entsinne mich, da gratuliere ich dir — schau,

Liebster, wie gefällt dir mein Werk?"
„Das wird ja ein Abbild von Beate Waiden," sagte er

überrascht.
»Ja. findest du es, das freut mich zu hören."
„Hast du es denn beabsichtigt?" fragte unliebsam berührtArmin.
Hannelore bestätigte freudig.
„Ja, Armin. Ich will Beate ein Denkmal setzen. Ihre

selbstlose Freundschaft ist so unvergleichlich, daß ich beschämt
vor so viel Edelmut stehe."

Der Rechtsanwalt überlegte; sollte er das harmlose Der-
trauen seiner Frau zerstören oder sie in ihrem Glauben be¬
lassen. Doch er entschloss sich, seine Bedenken zu äußern,
und so sagte er ernst:

„yannelore, dieser Edelmut ist so selbstlos, daß Ich daran
-weifte."

Bestürzt sah sein Weib zu ihm auf.
„O. du glaubst doch nicht, dass sie hinter ihrer Freund¬

schaft falsche Gesinnung verbirgt?"
„Ich sage nur. sei auf der Hut. mein Lieb."
Hannelore schüttelte aber lachend das Haupt.
„Ach du Paragraphcnklaubcr. Hinter allem wittert ihr

Rechtsverdreher einen „interessanten Fall"; sie wandte sich
wieder eifrig ihrer Arbeit zu.

Armin legte den Arm um sie. „Komm, meine Lore,
heute bist du „mein Fall", komm, lass uns ein wenig plau¬dern."

„Bitte, lass mich, Lieber. In Kürze ist die Ausstellung
und dazu möchte ich dies Werk noch vollenden."

„Dies ist kein Muss, mein Herz: aber deine» Gatten zv
lieben ist oberstes Gesetz."

„Iii' iner fachmännisch ausgedrückt, Männchen, so ist es
recht." scherzte Ha rnelore, ließ sich aber in ihrer Bcschäsli-
gung nicht stören.

„Ich habe aber Zeit und Lust, »nt meinem Weibchen zu
kosen." beharrte der Ehegatte und versuchte sie wieder an
sich zu ziehen.

Da hielt ihm Hannelore neckisch die beschmutzten Hände
entgegen und wies auf den beklcxten Arbeitskittel.

»Wenn du absolut Spuren auf deinem Anzug davon-
tragen willst."

Armkn- sah ärgcrllcl, I» das schelmische Gesicht seiner
Frau.

Er mar so fröhlich nach Hause geeilt mit dem Berlangen,
sein junges Weib ans Herz zu schließen, und nun streckten
sich ihm abwchrcnd die Arbeitshände entgegen. Unmut
kräuselte seine Stirn . Seine sehnsüchtige Stimmung war
verflogen. Er ging in sein Arbeitszimmer und warf sich
verstimmt auf das Sopha und dachte, wie schön es wäre,
wenn seine Hannelore liebreizend und lächelnd ihm entge-
gengckoinmen wäre, ihre Arme um seinen Hals geschlungen
hatte und er jetzt ihre frischen Lippen nach Herzenslust hätte
küssen können.

„Es ist doch zum Verzweifeln," räsonierte er vor sich
hin. „Da hatte er nun eine hübsche kleine Frau und hatte
doch keine."

Er musste ihr diese Bastelei abgcwöhncn. Seine Frau
hatte es wahrhaftig nicht nötig, des Geldes wegen zu ar-
beiten. Besonders der heute gewonnene Prozess würde ihn
in weite» Kreise» bekannt machen. Er war ein willens-
starker, lebensfroher, tatkräftiger Mann. Nichts wollte er
von seiner Hannclore, als ein liebeerfiilltes. zärtliches Weib,
das ihm den Alltag unter ihren Küssen vergesse» ließ. Ihre
Hände sollten ihn streicheln, sanft und weich, sie tollte im-
incr. zu scder Stunde, für ihn da lein.

Erregt sprang er auf. Die Wände des Zimmers bedrück-
tcn ihn. Er wollte in die Stadt und mit Kollegen seine»
Sieg feiern, wenn sein Weibchen dazu keine Zeit hatte.

Er griff zu Hut und Stock und öffnete die Tür zum
Atelier seiner Frau , ihr einige auftlürende Worte zurufcno.

Da klang ihm eine wohlbekannte Stimme entgegen.
„Es freut mich, lieber Freund, Ihnen meine» aufrich¬

tigsten Glückwunsch zu Ihrem Erfolge aussprechen zu fön-
nen. Vater war überrascht von dem glänzenden Ausgang."

Armin trat dankend näher.
Das Interesse, welches Beate seinem Beruf cntgegcii-

brachte, berührte ihn ungemein angenehm.
Nun. sie war in diesem Milieu ausgewachsen, aber nichts

gefüllt eben dem Manne mehr, als kluges, verständiges Ein-
gehe» der Frau auf sein Schaffen.

„Ich habe manchesmal von dem Prozess gehört." fuhr
Beate fort, „und ich hätte gerne gewusst, was diese Wen-
düng bewirkt hat. Der Schauspieler Mikardo war doch drin-
gend verdächtig, die Tänzerin Helga Adlersfetd ermordet
zu haben? Aber Sie wollen ausgehen, wie ich bemerke"
fügte sie bedauernd hinzu. Armin legte Hut und Stock

j beiseite.
„Gern erzähle ich Ihnen von der interessanten Sache.

Ich wollte nur ausgehen, weil das böse Weibchen dort keine
Zeit für mich hat."

Beates Augen blitzten auf.
Ah. diese Törin, keine Zelt für diesen Mann. Und sie

hätte stundenlang sitzen mögen, seine Hände halten, in sei-
nen Augen lesen und an seinen Lippen hängen, seinen gcist-
vollen Reden lauschend.

Lachend, mit kluger Berechnung, aber sagte sie:
»Das ist Künstlerart. Für die Angehörigen haben sie

keine geit. aber der Allgemeinheit streben sie mit allen Kräf¬
ten zu gefallen. Ich würde niemals einen Künstler hei¬
raten. Ich schätze die Männer, die für Frau und Kinder
leben und deren Beruf sie nickt zklviel ihrer Familie vor¬
enthält. Die Stunden aber, die er mir widmet, würde ich
dankbar genießen und ihm mit vollen Händen Rosen auf
seinen steinigen Lebenspfad streuen."

Sie hatte sich in einen Sessel zurückgeschmiegt und ließ
ihre Augen leuchtend Uber die schönen vornehmen Züge Ar-
mins schweifen. ,

Dieser Mund hatte sie einst geküßt.
Nicht in heißer Leidenschaft— nur freundschaftlich, mild.

— Aber diese andere dort, diese Blonde — wohl in heißem
Begehren. Hier war die Liebe, die wie ein stiller Bach ge-
wesen, zum alles hinwegreissenden Strome geworden, alle
Hindernisse hatte diese Liebe zu beseitigen gewusst und diese
andere stand nun kühl, mit gestillter Sehnsucht, gesättigtem
Glücksverlangen vor ihren Tonbildern — während sie mit
heißem, brennenden Herzen nach dem verlorenen Paradies
zurückverlangte. Als sie darin war. hatte sie wohl ebenso
sicher wie jene dort sich im Besitze des Glückes gewähnt.

Und Armin erzählte von Richard Mikardo, was dieser
vor den Schranken des Gerichtes ausgesagt:

Mikardo hatte sich zu Anfang seiner Laufbahn mit der
dämonisch schönen Tänzerin Helga Adlersfeld verlobt; er
mar mehr ihrem Drängen als seinem Herzenswünsche ge¬
folgt. Da lernte er ein junges unschuldiges Mädchen ken¬
nen und zu diesem erwachte' die wahre Liebe in ihm. Er
hatte Helga gebeten, ihn freizugebe». Im ersten Trotz hatte
jene ihm ihr Wort zurückgcgebcn, später war ihr ihr schnel¬
les Eingehen leid geworden. Sie versuchte ihn von neuem
zu umstricken, doch alle ihre Versuche, ihn von neuem zu
gewinnen, scheiterten an seiner innigen Liebe zu seiner lieb¬
lichen Agathe. Einige Tage vor seiner Hochzeit feierte er
in KUnstlerkreiscn seinen Iunggesellenabschied. Da hatte
ihn Helga gebeten, noch einmal separee eine Flasche Wein
mit ihr zu trinken, üm sie nicht zu reizen und in Freund-
»Haft mit ihr auseinanderzugehcn, war er darauf eingegan¬
gen. Erlassen Cie m>r das weitere, wie es Mikardo aus-
sagte, zu schildern. — Kurz gesagt — er war nach diesem
Abend ein gebrochener Mann, der seiner vertrauenden Braut
nicht mehr in die Augen sehen wollte. Er schrieb ihr alles
in einem Briefe und verschwand spurlos.

Nach zehn Jahren nun ging die sensationelle Meldung
durch die Blätter, dass in Wien der Schauspieler Marwitz
— früher in Deutschland unter dein Namen Mikardo auf-
tretend — unter dem Verdacht, die Tänzerin Helga Adlers¬
feld erschossen zu haben, verhaftet wurde. Da er hartnäckig
jede Aussage verweigere und die Beweisgründe erdrückende
wären, stünde seine Verurteilung bevor. Ei» Wiener Freund
des Angeklagten wandte sich an mich, um über das Vorleben
Mikardos Erkundigungen einzuziehen. Es gelang mir end¬
lich, die Mutter und die Braut Agathe ausfindig zu machen
und ich entschloss mich zu einem Gewaltstreich. Mutter und
Braut des Angeklagten waren zusammengezvgenund lebten
der Erinnerung an den geliebten Mann. Ich weihte sic in
meine Absicht ein, wir reisten »ach Wien, ich erwirkte es,
dass Agathe dein Angeklagten vor den Schranken gegenüber-
treten durfte.

Fortsetzung folgt.
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Das Wasser im
Haushalt der Pflanzen.

Unter Men äußeren Lcbcnsbedinoungcn Ser
Pfanzen spielt das Wasser d>e wichtigste Rolle , sagt
Meierhofer . Ohne Wasser ist weder tierisches , noch
pflanzliches , noch menschliches Leben denkbar . Fn der
lebendige » Pslanzenzelle bildet das Wasser die Haupt¬
masse, im allgemeinen mindestens drei Biertel bis
vier Flinftel des Gewichts . in extremen Fällen sogar
VU Prozent der Substanz . Wasser finden wir im Zell-
sast (Protoplasmas , im Kern , in den Ehlorophyll - und
Stärkckörnern , ja selbst die Zellwand ist reichlich vom
Wasser durchsetzt (Jmoibitionswasserj . Fast alle Le¬
bensprozesse der Pflanzen — man könnte verallgemei¬
nern : der Lebewesen — erfolgen nur bei Anwesenheit
von Wasser , so die Stoffwanderung von Zelle zu Zelle,
die Zufuhr der Nährsalze ans der Erde , das
Wachstum.

Der Mensch braucht etwa 1000 Liter Wasser im
Fahre ; die Hälfte davon nimmt er durch den Wasser¬
gehalt der „trockenen " Speisen in sich aus , Brot besieht
z. B . zu mehr als einem Drittel aus Walser ! Ein
Pfund Aepsel liefern ihm nahezu einen halbe » Liter
Wasser . Eier und Fleisch enthalten 70, Kartoffeln 75,
Fisch 80, Obst und Gemüse 86 Prozent Wasser ! Ta»
Wasser , sagt Kahn in seinem Werke „Das Leben de»
Menschen ", besitzt zivar weder Geschmack, noch einen
Kaloriengehalt , noch einen Eiweißwcrt , es enthält
weder Salze noch Bitamine und würde in jeder Nähr¬
werttabelle unbedingt an letzter Stelle stehen. Fn
Wahrheit ist es aber gleichsam zum Hohn ans alle
Systematik doch das erste , das unentbehrlichste und das
begehrteste aller Nahrungsmittel . Auf alles verzichten
die Hungerkünstler — nur nicht auf >aö Wasser . Mit
Wasser haben es manche Hungerklinstler 28 und mehr
Tage lang ausgehalten , ohne Wasser wäre der Mensch
in 8 Tagen -tot.

Man kann behaupten , daß für die Pflanzen das
Wasser noch eine viel wichtigere Stolle spielt . Selbst
für die Formenbildung der Landpflanzen ist der Ein-
sluß des Wassers von ausschlaggebender Bedeutung.
Aus der Anordnung und Stellung der Blätter kann
man auf die Art der Wurzeln schließen . Die Blätter
des Löwenzahns leiten in ihren Rinnen das Regen-
tvasfer dem Zentrum der Pflanze zu : er hat eine

Pfahlivurzcl ! Die Lanbväume leiten den Regen über
ihre Lanbkronc an die Peripherie , von ivv das Wasser
in das Erdreich sickert, denn eö herrscht eine merk-
tvlirdige Uebereinstimmung zwischen Wurzelwerk und
Krone ; sviveit ein Baum seine Acstc auSladet , soweit
dringen die Wurzclenden vor , weil der Boden unter
der Krone zu trocken sein kann , andererseits das Laub-
iverk ein zuverlässiges Zulettungssystem für daö
Rcgenwaffer bildet.

Biele Erdpflanzen haben Wurzclhaare , die zur
direkten Aufnahme von Wasser befähigt sind. Die
Wurzeln mancher Gewächse aber , die einen schwachen
TransptrationSstrom haben und humusreichen Boden
bewohnen , wie Buchen und Eichen , viele Erieaceen
nsw:, sind von einem dichten Filz von Ftlzsädcn derart
umhüllt , daß eine direkte Wasseraufnahme unmöglich
ist. die Ausbildung von Wnrzclhaaren also unter¬
bleibt . Da übernehmen die Filzfäden l-Hypheni die
Aufgabe der Wurzelhaare . Die belieferten Pflanzen
bezahlen diese Arbeit durch Abgabe von AssimilationS.
erzcngnissen an die Filzfüden , die sonst nicht leben
könnten.

Je mehr Wasser die Pflanze -lufnehmen kann,
desto lebhafter ist auch wieder ihre Berdunstung durch
die Blätter , die Transpiration . Pflanzen trockener
Standorte haben weniger Spaltöffnungen zn,n Ber-
dunsten , weil sie mit dem geringeren Wasservorrat
sparsam umgehen müssen. Nun ist ein großer Unter¬
schied zwischen physikalischer und physiologischer
Trockenheit bzw. Feuchtigkeit . Ein mit Feuchtigkeit
dnrchdrängter Boden kann für die Pflanze zu trocken
sein , weil sie nicht imstande ist. ihm Wasser zu cntneh-
men , sei cS, weil daS Wasser durch organische Säuren
und Salze gebunden ist, sei cS wegen niedriger
Temperatur des Bodens.

Dieser letzte Umstand ist im Winter gegeben . Die
Saugkraft der Wurzeln wird mit zunehmender Ab¬
kühlung der Erde geringer . ES ist nicht einmal not-
wendig , daß der Boden gefroren sei. Liegt seine Tein-
peratur nur wenige Grade iiber null , so ist cs vielen
Pflanzen schon » ninöglich , ihm Wasser zu entziehen.
Dabei ist daS Anshören der pflanzlichen Lebenstättg-
keit des Winters nicht eine direkte Folge der Kälte,
wie man gewotinlich annimmt , sondern der damit vcr-
bundencn , durch die Kälte bedingten physiologischen
Trockenheit deö Bodens - die die Wasserentnahme
hindert.

Ein Widerspruch scheint die Tatsache zu sein , daß
auch die Gewächse des flachen Meereöstranbes geivöhn-
lich mit physiologischer Trockenheit zu kämpfen haben,
obwohl Was er genug vorhanden ist. Hier ist der Salz¬
gehalt des Wassers ausschlaggebend . Schwache Salz¬
lösungen (etlvcc bis 0,6 Prozent ) fördert die Wasser-
aufnahme , stärkere Salzlösungen aber hindert ste. Und
daß das Meerwasscr einen weitaus größeren Salz-
gehalt l>at , so sind die Strandgewüchsc in bezug auf
die Wasseraufnahme nicht besser gestellt als die meisten
ausgesprochenen „Trockenpflanzcn ". Daß auch die
Begetation der Torfmoore xerophile Struktur zeigen,
obivohl sie in größter Feuchtigkeit leben , erklärt sich
daraus , daß das Wasser au Humussäuren gebunden ist.

Für heute genügt die Erkenntnis , daß die Abküh¬
lung der Erde zureicht , um auch jenchtc Tiefen für die
Pflanzen physiologisch trocken zu inachen und daß
deshalb die Gewächse gezwungen sind, ihre Lebens-
tätigkeit auf das äußerste Minimum ciilzuschränken.
Der große Laubabwurf im Herbst uwc der Anfang „m
winterlichen Sparwirtschaft . Diese Sparivirtschast
stellt sich also als eine gediegene Schntzniaßnahme in
der Pslanzcnwelt dar , von der wir Menschen mancher-
lei lernen können.

Berlin , 20 . Febr . In der gestrigen DoniiittagSzichung der
fünften Klasse der 34 . Preußisch -Süddeutschen Klaffenlottert«
fiel der 800 000 NM .-Gewinn aus das Los Nr . 20 873 . Ta»
Glückslos wird in der ersten Abteilung in Breslau , iic bc;
zIvetten in München gespielt.

Epidemie.
Berlin , 20 . Febr . Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird

ist in der 5 . Marincartillerieabteilung in Pillau eine Epidcmi-
ausgebrochen , an der 120 Personen erkrankt sind . Mit weiterem
Erkrankungen sei zu rechnen . Anscheinend handle cS sich nur um
eine Halsentzündung , und e» sei kein Grund zur Beunruhigung
vorhanden.

De» 100. Geburtstag.
Bad Godesberg, 20. Febr . Der 100. Geburtstag deö

Maurermeisters Johann Krämer wurde in Godesberg festlich
begangen . Morgens brachte die Feuerwchrkapellc dem Hundert-
jährigen ein Ständchen . Landrat von Hebe überbrachte ein
Handschreiben des preußischen Innenministers Braun und
eine vergoldete Taffe aus der staatlichen Porzcllanmanufaktur
in Berlin . Oberbürgermeister Zander sprach die Glücklvünsche
der Gemeinde auS.
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allein erhältlich bei

Bäckerei Schäfer
Nt«e Manerftr. 1, Tel. 2*29

und ber Firma lüenges & HTulber.

Thür .Rotwurst */<Pf .40-)

H"uSm. fiebert». ' /. Pf .40. FuldaerPreßk . >>. Pf . 46.
Alle übrigen Wurstsortcn in feinster Qualität zu

mäßigen Preisen.
Jacob  Nehren vom.m KWMuidtr
Telefon 2187 LulfenAr. * *>/,

5 °/o Rabatt

Äoiliilmibn»Das
flute

Schlüter
erhältlich in ncichslehenden Eeschäslen

Bäckerei Nvll , Luisenslr .' be 28
Bäckerei Weil , Audenslraße 7
Bäckerei Drescher, Thoinossir . 7
Earl Springer , Saaldurgslr . 54

Feinkosthandlung ©. Altmann . Elisabehlenslr . 17
Alleiniger Kersleller:
Bäckerei Thriflian Tag » Obergaffe Nr . 20.

HG ° |o RABATT
gewähre Ich auf meine sämtlichen
Schuhwaren . um mein großes Cager
zu raumen und fflr ITeuankünfte platz
zu schassen. Nützen Sie sofort diese
seltene Selegenheit.

Schtihhnus Georg Schramm
Bab Homburg- Kirdors Bachstrajfe 16.

PH. GRIESS
Lulsenstrasie 41.
Telefon 2452 . . Gegr . 190}

Holm - i . Koibnareu

Nprzlalham für Haller-
und BUmtenwarea

Toll . tt *»-Artikel

Masch inenstrickerei
Sophie Hardt
Bad Homburg Obergaffe 15

TTeu»nnfertigung und Reparatur
sämtlicher Strichwaren , wie:
Sportwesten . Pullovers . Strich¬
kleider und bergl . bei billigster
Berechnung u. baldigster Eieferung

Mene
m

in tat

neueste« Farben
u. Farmen

luoti . mioe 5.98- 0.50, snuemiit 8.50—10—
flepxte Kipei 8. 18>. 15- m.

P«i- in» lilenirn B . Denseid
Luisenstr. 84.

88888888888

J.  KÜCHEL , Bad Homburg
Fernfprecher 2331 Am Mörki Luifenftraie 21

Chem . Reinigung und Färberei
KUNSTSTOPFEREI

Betrieb a . Platze daher schnelle Bedienung

Sauerbrand - Öfen
BuwuiniiiuiBBniiUBmwHfBMnBUBaMiUHUiiAiiuinuRHrnwinaiHMi

Ofenschirme— Äohlenkaslen
«vhlenfüller i» alle» Preislage»

Joh . Schächer
Dab Äomdurg — Dorolheenflr . 27

Huthsus ^Ihin Hetterich
^alletrasse 14

Stets Lager u. grobe
Auswahl in allen

Damen -, Herren-
und Kinderhüten

Umfassosicre » und Garnieren.

Drucksache«
in ei»- ». meWrdigcrA»ssßHr»»g
gesWaltnal, Wer ». bilig, liefern

„Somvurgar » auefte Nachrichten"
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JrtrvW jUtmatvns "̂ Câ ee \
Spezlalmltchungen In bekannter Qualität
per Pfd . 3 .40 3 .60 3 .80 4 .20
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